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… Liebe Opernfreunde!

Forum

Heinz Zednik
© Terry Linke

Liebe FREUNDE,

Es ist endlich so weit. Der Vorhang 
geht im wahrsten Sinne des Wortes 
auf. Ist die Saison 20/21 zwar diesmal 
kurz, gibt es sie doch und hoffentlich 
bleibt das auch so…für die nächsten 
100 Jahre!

Das gibt auch uns die Gelegenheit, 
wieder eine Veranstaltung mit 
Publikum anzubieten: den Salon
Opéra zu Macbeth am 4. Juni mit 
Solisten der Neuproduktion. Wie 
immer wird das unser Thomas 
Dänemark großartig machen.
 
Die ausstehende Pressekonferenz der 
Direktion für die nächste Saison wird 
im Laufe des Juni stattfinden. Genau-
eres entnehmen Sie bitte den Medien.

Im Großen und Ganzen – bei aller 
Tristesse wegen der geschlossen, 
geliebten Staatsoper – hat die  
Direktion, das muss man aufrichtig 
und ehrlich bewundernd einmal  
sagen, bravourös diese schwierige  
Zeit über die Runden gebracht.

Jetzt zu etwas ganz anderem und für 
mich persönlich besonders Erfreuli-
chem: Unsere KS Renate Holm wird 
unbeschreibliche 09 Jahre alt – bitte 
das verkehrt herum zu lesen. ;-)  
Es ist wirklich unglaublich, wie  
blendend Renatchen nach wie vor 
aussieht, trotz dieses hohen Alters, 
wie sie sich in ihrer ganzen Art und 
ihrem Wesen sowie ihrer charmanten 
Berliner Schnoddrigkeit kaum ver- 
ändert hat. Wehwehchen wird es 
sicher geben, aber davon spricht 
man nicht. Uns beide verbindet eine 
jahrzehntelange Freundschaft. Ich 
persönlich habe sie immer sehr gern 
gehabt, ja ich kann ruhig sagen,  

geliebt. Sie ist auf meinen Liebes-
schwüren mit ihren charmanten  
Fusserln herumgetrampelt, und so 
ist es halt nur bei der Freundschaft 
geblieben. Wir haben unendlich 
lustige Zeiten verbracht – sowohl 
privat als auch auf der Bühne. Etwa 
in der Entführung aus dem Serail,  
im Rosenkavalier, Fidelio etc. etc.  
zusammen gesungen. Welch ein 
Künstlerleben: vom Filmsternchen 
und späteren Filmstar zur Bühne 
der Wiener Staatsoper. Sie ist in  
ihrem Herzen immer eine Berlinerin 
geblieben aber mit großen Anteilen 
von Wienerischem. Wir treffen uns 
heute noch privat, manchmal mit 
größeren Pausen dazwischen.  
Aber so ist es nun einmal im Leben, 
das Alter schiebt da manchmal so  
ein bisserl einen Riegel vor.
Ad multos annos liebe Renate oder 
wie man so schön sagt „Auf hundert 
und zwanzig“!
Vielleicht ergibt sich im Laufe dieses 
Jahres noch etwas für Renatchen von 
den Freunden, momentan sind uns 
ja noch die Hände gebunden, was die 
Planung betrifft. Aufgeschoben ist 
aber ja nicht aufgehoben…

Es bleibt mir noch Ihnen, liebe Opern-
freunde, einen schönen und gesunden,  
vor allem corona-freien Sommer mit 
vielen kulturellen Veranstaltungen  
zu wünschen. Mich selber wird es 
kurz nach Salzburg verschlagen.
 
Hoffen wir auf einen vollen und tollen 
Saisonbeginn 21/22!

Mit den besten Wünschen,  
in alter Verbundenheit
Euer Heinz Zednik

KS Renate Holm und KS Heinz Zednik 
Künstlergespräch 20.11.2016

 
Photo: unbezeichnet
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Die tragische Litanei der Abschiede von den Giganten geht weiter, gedämpft, so diskret wie jene, die der Tod unerbittlich 
von uns nimmt... Frau Ludwig, was soll ich sagen? Wenn ein Lichtstrahl, eine Ausnahmeerscheinung, des Talents, der 
Menschlichkeit verschwindet, ist unsere Seele plötzlich von Trauer umschleiert. Als junger Sänger, an der « École de l’Opéra 
de Paris », kannte ich ihr Lächeln, ihre Gutmütigkeit. Ihr verdanke ich mein erstes Engagement in dem Ensemble am 
„Stadttheater Luzern“. Mein Debüt...der erste Anstoß... Danke, liebe Dame, so lieb.
Ludovic Tézier, 26. April 2021

In memoriam 
KS Christa Ludwig

Vor kurzem hat uns eine unvergleichliche Ausnahmestimme für immer verlassen.  
Wir hatten das große Glück, privaten Kontakt mit Christa Ludwig zu haben. 
In vielen Begegnungen konnten wir ihren großen Intellekt und Humor in sehr 
interessanten Gesprächen abseits der Musik erleben und genießen.
Anläßlich ihres letzten Geburtstages im März dieses Jahres drückte sie die Hoff-
nung aus, es möge ihr Letzer sein mit den Worten: „Genug ist genug“.  
Dieser Wunsch hat sich nun leider erfüllt.
Zurück bleiben unzählige Ton- und Bildaufnahmen die ihre außergewöhnliche 
Weltkarriere dokumentieren. So können wir ihre wunderbare einzigartig  
strömende Stimme immer wieder hören.
„Musik ist eine heilige Kunst“. Nach diesem Motto des Komponisten in der 
Ariadne hat sie immer gelebt. In vielen Partien hat sie Maßstäbe gesetzt und in 
manchen ist sie bis heute unerreicht. Als Beispiel denken wir an ihre Ortrud, 
wo sogar Karl Böhm nach dem Fluch wegen tosendem Applaus unterbrechen 
mußte. Auch ihre „Habet acht“-Gesänge im Tristan sind bis heute unerreicht. 
Als Lady Macbeth, Eboli, Amneris, Carmen, Kundry, Venus, Färberin, Wozzeck-  
Marie, Alte Dame, Dorabella, Octavian und vor allem als Marschallin bleibt sie 
uns unvergessen. Die Monologe der Marschallin wurden auch zu ihrer Lebens-
weisheit! Hervorheben möchten wir aber, was nicht vielen SängerInnen gelingt, 
daß sie in allen Bereichen der klassischen Musik überragend war. So war sie eine 
der besten Liedsängerinnen, die es je gab. Bei ihr haben sich Text und Musik 
vereint. Das gleiche hohe Niveau erreichte sie im Oratorium.
In ihrem hübschen Haus hatte sie im Garten drei Bäume gepflanzt, denen sie 
den Namen ihrer wichtigsten Dirigenten gab: Böhm, Karajan und Bernstein.
Sie sagte mehrfach: „Ich habe ein schönes Leben gehabt.“
Guten Abend, gut’ Nacht, mit Rosen bedacht
In inniger Erinnerung
Birgit und Georg Salem

KS Christa Ludwig (*16. März 1928 in Berlin † 24. April 2021 in Klosterneuburg)
Ich erinnere mich noch gut an die ersten Großveranstaltungen der Opernfreunde am Beginn meiner Tätigkeit. Die Richard 
Strauss-Gala, das 25 Jahr-Jubiläum, die Marcel Prawy-Gala im ORF und natürlich ihr 75. Geburtstag im Theater an der Wien 
mit Kardinal König (siehe Photo). Unser Ehrenmitglied Christa Ludwig war immer zur Stelle, wenn es galt einer Gala durch 
ihre Anwesenheit besonderen Glanz zu verleihen. Ich selbst durfte sie anlässlich einer Philharmonischen Feierstunde zu ihren 
Ehren interviewen, wo sie mir gestand, ihre Stimmbänder immer per Sie angesprochen zu haben. Eine Kleinigkeit, die ich aber 
niemals vergessen habe ebenso wie ihre legendäre Ein-Finger-Begrüßung (meistens der kleine) lange vor Corona-Zeiten, um 
sich nicht der Gefahr einer Ansteckung auszusetzen.
Eine echte Freundin der FREUNDE hat uns für immer verlassen. Doch Christa Ludwig bleibt unvergesslich,
wie dies auch die folgenden zwei Nachrufe zeigen. Thomas Dänemark

IN MEMORIAM
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Schwerpunkt

“Die Hölle ist leer, 
alle Geister hier“ 

Zur Premiere von 

Verdis „Macbeth“
VON MARINA JAMRITSCH

Das Wort aus Shakespeares 
Sturm taugt auch  
– die Mächte der Finsternis  

dichterisch vorausgenommen  
– im Hinblick auf die Geisterwelt  
in Macbeth, Vorbild für Verdis  
erste Oper nach dem Drama des  
Theatertitanen. 
 
Favellare il futuro –  
„Accenti arcani“ 
  
Dies die entgeistert fassungslosen 
Worte der beiden Heerführer, die am 
Heimweg nach ruhmreicher Schlacht 
sich Hexen (streghe) gegenübersehen, 
die Drama und Oper eröffnen.  
Was bei Shakespeare The witches/ 
Weïrd Sisters (Schicksalsgöttinnen), 
sind bei Verdi die streghe, Zauber-
wesen, denen man nur um den Preis 
der Selbstzerstörung begegnete. Die 
Wortgeschichte führt in die römische 

Antike: Strigae (= die „Kreischenden“) 
waren hässliche vampirartige Vögel, 
die vor allem Kleinkinder gefährdeten.  
Die Hexen – haben sie Macbeth und 
Banco den Weg zu ihnen nehmen 
lassen und damit ins Schicksal ein- 
gegriffen? – erkennen Macbeth als 
Herrn von Glamis und prophezeien  
ihm, Thane of Cowdor, sodann 
schottischer König zu werden. Zwei 
„Wahr-Sagungen“ erfüllen sich so-
gleich – „Two truths are told“  
(Shakespeare). So nimmt Macbeth  
die ersten beiden Äußerungen der 
Hexen als Gewähr für die Wahrheit  
der dritten. 
Dann geschieht, was auch antike  
Orakel anrichten, die mit für Men-
schen mehrdeutigen Worten deren 
Träume und Leben zerstören. Es galt 
als „Hybris“, die Zukunft zu schauen 
– unangemessen dem Menschen, der 
dies prospektiv zu ertragen nicht ge-

schaffen war, und auch verführt wurde, 
moralische Grenzen zu überschreiten. 
Der Widerstreit von Determination  
vs. Willensfreiheit blieb Stoff für  
Philosophen, Gespenster als Pro-
jektionen einer abgründigen Seele 
Angelegenheit und Aufgabe der  
Hermeneutik. 
 
Diese Geschöpfe („creature fantastiche“), 
die Banco „Frauen“ nennen möchte, 
hätten sie nicht schmutzige Bärte, 
gebärden sich im 1. Akt als bösartige 
und rachsüchtige Wesen. Macbeth hat 
ihren Spruch nicht gesucht, aber sofort 
spürt Banco in ihm Stolz über den so 
nahen Königsthron aufsteigen. Und 
er warnt: Die Hölle (und ihre Geister) 
sage wohl Wahres, täusche indes die 
(gut-) gläubigen Menschen, weil sie 
dies nicht richtig zu deuten wissen, den 
Doppelsinn eines Vaticiniums nur vom 
eigenen Begehren geleitet verstehen. 

Samuel John Egbert Jones: Macbeth, Act I, Scene 3, The Weird Sisters 
Royal Shakespeare Company Collection 

 
Quelle: de.wikipedia.org
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Der Irrweg führe sie zu einem Abgrund,  
und dort seien sie verlassen und be- 
trogen vom „Spirito d’averno“. Ob die 
Hexen (und die Lady) das Begehren 
erst entfachen, oder es nur schüren, 
kann eine müßige Frage sein, wenn – 
bei und nach Platon – man Affekte wie 
Begierden als sterbliche Beimischungen  
der unvergänglichen Vernunftseele 
und irrationale Störenfriede sieht. 

In Macbeth ist noch misstrauischer 
Vorbehalt, die Haare sträuben sich 
ihm, noch will er nach der Königskrone 
nicht die „räuberische Hand“ aus- 
strecken. Banco jedoch registriert, von 
Neid bewegt oder nicht, den angesichts 
solcher Verheißung einsetzenden 
inneren Umschlag sofort, der sodann 
durch die Lady freigesetzt wird, die ihn 
zur Marionette der eigenen schranken-
losen Hoffart und Anmaßung macht. 
Sie, die weiß, dass er nicht böse genug 
ist und lernen muss, dass „der Weg zur 
Macht voll der Untaten“ ist, auf dem 
man nicht zaudernd und schwankend 

unterwegs sein darf. Macbeth hat 
bedrückende Ahnungen, die Boten 
wundern sich, in seinem Gesicht keine 
Freude zu entdecken.

„Fuggi … fuggi, fantasma tremendo!“

Schauriges, der Hölle Erwachsenes, 
bestimmt auch die Bankett-Szene im 
2. Akt. Macbeth ringt nach dem Mord 
an Duncan mit seinen Erinnyen („Oh 
wenn sich doch das Verbrechen aus 
meinem Gedächtnis löschen ließe“); er, 
von seiner Gemahlin zum nächsten  
Verbrechen an Banco angestiftet, 
muss erfahren, dass den gedungenen 
Mördern dessen Sohn entkommen 
ist, und soll nun in allem Glanz seine 
Inauguration feiern. Da sieht er, wer 
an seiner Statt schon Platz genommen 
hat: Bancos Geist, so wie er auch „dem 
Teufel selbst Angst einflössen möchte“. 
Das von Macbeths „Anfall“ unterbro-
chene Trinklied muss von der Lady 
unter der Betretenheit der Gäste neu 

angestimmt werden. Und der „spirto 
d’abisso“ kehrt wieder, mit einem auf 
ihn gerichteten Blick, „sodass ihm das 
Gebein wie Feuer brennt und das Blut 
ihm dampfend ins Gesicht fährt.“

Die Hexen wissen’s: Er wird wieder-
kehren, um sich zu vergewissern. 
Grausiges werfen sie in ihren Kessel: 
Die Zutaten der „Höllensuppe“ reichen 
von einer Giftkröte, über Eulenflaum, 
Affenblut, Hundezahn, Kinderfinger, 
Tatarenlippe bis zum Ketzerherz.  
Der genannte Kinderfinger muss 
zudem von einem bei der Geburt er- 
würgten Kind stammen. Womit die 
altrömischen strigae aufgerufen sind. 
Was ist ihr „brodo infernal“, was ihr 
„opra senza nome“? Nicht der Lebens-
faden, den die griechischen Moiren 
und römischen Parzen gestalten, nicht 
das Schicksalsseil der Nornen, die  
daraus lesen, nicht die Dämpfe, die  
der Pythia zu Delphi zu ihrer Seher-
kunst verhelfen. Eine mantische  
Praktik aber schon.

STRETTA •  2021 •  JUNI UND JULI
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Unter den drei von den Hexen her-
beigerufenen „Erscheinungen“ warnt 
Macbeth eine helmtragende vor 
Macduff; die zweite, ein bluttriefendes 
Kind, bestärkt ihn, seine Bluttaten 
fortzusetzen, denn kein von einem 
Weib geborener Mensch könne ihm 
schaden; die dritte endlich, wie die 
anderen auch unter Donner und Blitz 
auftretend, ein Kind, das ein Bäumchen  
in der Hand hält, befeuert ihn, mutig 
und so unbesiegbar zu sein. Allein, dies 
gelte nur bis zum Augenblick, in dem 
der Wald von Birnam vorrücke – so der  
verhängnisvolle Nachsatz, der vom Men-
schenverstand Undenkbares enthält.  

Der Stachel der ersten Prophezeiung, 
er werde zwar König, Banco jedoch 
Vater von Königen, treibt ihn nachzu-
haken – die Hexen aber weisen ihn in 
die Schranken: „Non cercarlo“ – „Frag 
nicht danach!“. Und Macbeth verliert 
die Haltung: Entweder die Hexen 
sprechen oder er werde das Schwert 
gegen sie erheben. Doch da sieht er 
sich acht Geister-Königen gegenüber, 
unter denen er als letzten Banco mit 
einem Kristallspiegel in der Hand 
erkennt – „ahi vista orribile!“ –, in dem 
immer neue Könige sich spiegeln, auf 
die er, zu Macbeth gewendet, lachend 
mit dem Finger zeigt. Nachdem er nun 
den Dolch gegen die Vorüberziehen-
den gezückt hat und der Unangreif-
barkeit der Geister gewahr wird, fragt 
er verängstigt: „Vivran costor?“ Die 
bejahende Antwort der Hexen lässt ihn 
das Bewusstsein verlieren.

Als ihn seine Gemahlin findet, weiß sie 
nach dem Bericht, dass nur ein drittes

Verbrechen ihr gemeinsames Werk 
vollenden kann: was mit Blut begon-
nen hat, vermag nur mit Blut vollendet 
zu werden. So tönt’s im Schlussduett 
des 3. Aktes: „Ora di morte e di vendetta“. 

Hecate
Über das Ballett, das Verdi für die 
französische Fassung, die am 21. April 
1865 am Théatre Lyrique, 18 Jahre 
nach der Erstfassung, uraufgeführt 
wurde, schrieb, sagte er in einem Brief 
an Giulio Ricordi (5.12.1870), es sei 
„di grande importanza“. Kein bloßes 
Zugeständnis an die Gesetze der Grand 
Opéra also. „Ihr werdet sehen, dass in 
diesem ,divertissement‘ gar eine ins 
Drama gut sich fügende kleine Hand-
lung vorkommt. … Die Erscheinung 
der Hecate, der Göttin der Nacht, passt 
gut, weil sie alle die teuflischen Tänze 
unterbricht und Platz für ein ruhiges 
und strenges Adagio gibt. Und dieses 
ist mit Bassklarinette zu spielen, die 
zusammen mit Violoncello und Fagott 
einen dunklen und strengen Klang 
ergibt, wie es die Situation erfordert“ 
(Verdi an den Herausgeber Escudier). 
Es folgt unmittelbar dem Introduk-
tionschor der Hexen des 3. Aktes, 
gliedert sich als Trikolon in ein Allegro 
vivacissimo (Anrufung der Hecate), 
ein Andante (Erscheinen der Hecate) 
und einen schnellen Walzer (der Tanz 
der Hecate/ Allegro vivacissimo) – und 
folgt darin Shakespeare (III,5).

Hecate, die Göttin der Dunkelheit und 
Zauberkraft, erscheint ihren Hexen, 
um Macbeths Ankunft anzukündigen; 
ihm sollten sie sein Schicksal und seine 
Mission sagen, nichts aber über deren 

Ausgang. So war sie in der antiken 
Mythologie ebenso die Herrin des 
Spuks, des Zaubers und des Hexen-
wesens; fackeltragend und geißel-
schwingend glaubte man sie mit ihrem 
Wilden Heer unterwegs – sie, die zwei 
Epitheta ornantia führte: Antaía („die 
Entgegenkommende“ bzw. auch  
„Angreifende“ ) und Enódia, die Herrin 
des Wegs, insbesondere des Dreiwegs, 
der im Glauben vieler Völker seine 
Gefahrenrolle spielte. 

Mal per me che m’affidai ne’presagi 
dell’inferno!
„Weh mir, der ich den Verheißungen 
der Hölle vertraut habe. Alles Blut, 
das ich vergoss, schreit zum Ewigen! 
Auf meine verfluchte Stirn schleuderte 
er seine Rache! Mich Verfluchten traf 
wie ein Blitz die Rache! Ich sterbe, im 
Zorn mit Himmel und Erde – Erbärm-
liche Krone … und nur für Dich!“ 
Diese Lebensabrechnung, die Reue 
vollends enthält, ist das Finale der 
Fassung von 1847, in der im Gegensatz 
zu jener von 1865, wo der „Usurpator“ 
hinterszenisch stirbt, dem Titelhelden 
das letzte Wort gelassen wird.

„Vile corona“ – das Adjektiv ist auch 
mit „wertlos“ übersetzbar. Wie sein 
verwirktes Leben. „Eppure la vita 
sento nelle mie fibre inaridita“ – so 
Macbeth in seiner großen Arie im 
4. Akt: Noch auf den Thron zählend 
und im Wissen um den Preis „fühlt 
er bereits sein Leben im Innersten 
verdorrt“. „Pietà, rispetto, amore“ … 
all das, was man im Leben sich ver-
dient haben könnte, muss er fahren 
lassen. Die Nänie, der Trauergesang zu 
seinem Leichenzug, werde einzig eine 
Verfluchung sein. Wenn er, nachdem 
ihm der Tod seiner „donna fatal“ 
gemeldet worden ist, sich „gleichgültig 
und [selbst-] verächtlich“ fragt: 
„Das Leben, was gilt’s? Gerede eines 
armseligen Idioten, Luft und Schall, 
bedeutet nichts!“, so klingt’s nach Jago, 
bedarf aber eines anderen herme-
neutischen Schlüssels.//

George Cattermole (1800–1868)
Lady Macbeth

Quelle: commons.wikimedia.org

Gekürzter Originalbeitrag aus dem Jahrbuch der Wiener Staatsoper 2020



9STRETTA •  2021 •  JUNI UND JULI

MACBETH

A ls Feldherr erfolgreich, aber 
von seiner ehrgeizigen Gattin 
zu brutalen Morden getrieben,  

so zeichnet William Shakespeare  
seinen am Ende gescheiterten Titel-
helden Macbeth. Mit den historischen 
Begebenheiten, gibt es auf der  
Theater- und Opernbühne jedoch  
wenige gemeinsame Schnittpunkte. 

Um die Zusammenhänge besser zu 
verstehen, muss man einen Blick auf 
das mittelalterliche Schottland  
werfen.

Dort existierte im 11. Jahrhundert  
keine erbliche Thronfolgeregelung 
und so wurden die Monarchen inner-
halb einer Gruppe von Thronberech-
tigten gewählt. In der Praxis führte 
dies oft – wie nicht anders zu erwarten 
– zu Machtkämpfen zwischen den 
Anwärtern. Der spätere König  
Macbeth war der Sohn von Findláech, 
der sich im Kampf um die Thronfolge 
aber auf die falsche Seite geschlagen 
hatte. Findláech heiratete Dabhda, 
eine Tochter von Malcolm II. und 
Schwester von Bethoc (der Mutter des 
zukünftigen Königs Duncan I.) Diese 
Verbindung mit dem Haus Atholl war 
aber nicht im Sinne von Findláechs 
eigener Familie, dem Haus Moray, das 
auf einige Könige der Pikten im  
8. Jahrhundert zurückgeht. Dieser  
interne Zwist ging so weit, dass  

Findláechs eigener Bruder schließlich 
dessen Ermordung befahl und sie 
durch die Neffen Gillecomgain und 
Malcolm ausführen ließ.  
Malcolm selbst starb 1029, auf ihn 
folgte Gillecomgain, der aber 1031  
oder 1032 bei einem Überfall ein  
ebenso gewaltsames Ende gefunden 
hatte. Macbeth folgte nun seinem 
Cousin als Mormaer von Moray 
und heiratete Gillecomgains Witwe 
Gruoch, eine Enkelin von Kenneth III., 
wodurch Macbeth Stiefvater ihres 
Sohnes Lulach wurde. Bereits in dieser 
Zeit trug Macbeth wohl als  
Provokation den Titel Rí Alban,  
König von Schottland.

Macbeths Vorgänger waren Malcolm II. 
feindlich gesonnen und versuchten, 
den Thron zu übernehmen, was  
jedoch misslang. Malcolms 
Nachfolger Duncan I. (Donnchad  
Mac Crínáin), Macbeths Cousin, er-
wies sich als wenig souveräner  
Herrscher und scheiterte 1040 bei dem 
kriegerischen Versuch, im Norden 
einzufallen. Im Kampf gegen Thorfinn 
Sigurdsson, Earl of Orkney, wurden 
Duncans Truppen ebenfalls jedes Mal 
zurückgedrängt. Thorfinns Truppen 
hatten mit Macbeth einen Ver- 
bündeten, so dass es dieser war,  
der Duncan im August 1040 bei  
Pitgaveny stellte, wo Duncan  
schließlich getötet wurde. 

Der historische schottische

Feldherr und König

VON RAINHARD WIESINGER

William Charles Macready als Macbeth, 
Zeichnung von J. J. Weber, Oktober 1843,
Illustrirte Zeitung, Nr. 16 vom 14. Oktober 

1843, J. J. Weber, Leipzig 1843.
 

Quelle: de.wikipedia.org
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Die späteren Berichte, wonach 
Macbeth Duncan ermordete, sind 
allerdings nicht belegbar. Macbeth 
war nun der nächste Thronanwärter, 
der nun offenbar ohne Gegenwehr 
zum König gewählt wurde. Während 
der nächsten eineinhalb Jahrzehnte 
regierte er ohne nennenswerte An- 
feindungen. 1050 begab sich Macbeth 
sogar auf eine Pilgerreise nach Rom, 
was ein Indiz dafür ist, dass er zu 
dieser Zeit über eine stabile Macht 
verfügte, ansonsten hätte er diese 
längere Abwesenheit nicht riskieren 
können.

1054 begann sich jedoch das Ende  
von Macbeths Macht abzuzeichnen. 
Duncans Sohn Malcolm war nun  
23 Jahre alt und sah sich selbst als der 
legitime Thronerbe von Schottland. 
Unterstützt wurde diese Forderung 
von Edward dem Bekenner, der  
wiederum Siward, Earl of  
Northumbria, zum Anführer 
der Invasion in Schottland machte.
Am 27. Juli 1054 standen sich die  
beiden Armeen bei Dunsinnan gegen- 
über. Es handelt sich dabei um die 
Schlacht, in der die Hexen bei  

Shakespeares Theaterstück die 
Niederlage vorhersagen, sollte sich 
der Wald in Bewegung setzen. Da 
die Schlacht in Wirklichkeit aber auf 
offenem Feld stattfand, ohne dass sich 
Macbeth wie auf Theater- und Opern-
bühne in seinem Schloss versteckte, 
ist es unwahrscheinlich, dass Siwards 
Truppen sich mit Ästen tarnten.

Obwohl die Armee von Siward 
northumbrisch war, repräsentierten 
sie den schottischen Erben Malcolm. 
Die Schlacht war somit ein interner 
schottischer Konflikt. Der Großteil 
von Siwards Armee bestand aus 
skandinavischen Truppen, während 
Macbeths Armee viele normannische 
Soldaten enthielt. Diese hatten sich 
während der Herrschaft von Edward 
dem Bekenner, der in der Normandie  
erzogen worden war, und starke 
normannische Sympathien hatte, 
in England angesiedelt. Doch sein 
Konflikt mit Godwin, Earl of Wessex, 
hatte ihn 1051 dazu gebracht, viele 
wieder zu vertreiben, wobei einige in 
Schottland Zuflucht gefunden hatten. 
Obwohl nicht bestätigt ist, dass 
Thorfinn Macbeth unterstützte, ist es 
wahrscheinlich, dass Macbeths Armee 
auch Soldaten aus dem nördlichen 
Schottland und somit auch Soldaten 
aus Caithness und Sunderland be-
inhaltete. Somit wurde die Schlacht, 
die Macbeths Schicksal entschied, 
zwischen skandinavischen Truppen 
ausgetragen. Macbeth verlor die  
militärische Auseinandersetzung 
regierte aber weiter. 

Die anschließenden Machtkämpfe 
mündeten schließlich in drei Jahre 
Bürgerkrieg. Malcolms Stärke wuchs 
und Macbeth wurde weiter zu seiner 
Machtbasis in Moray zurückgetrieben.  
Während eines solchen erzwungenen 
Rückzuges wurde Macbeth von seiner 
Hauptarmee abgeschnitten, was  
Malcolms Truppen ermöglichte, 
ihm bei Lumphanan, westliche von 
Aberdeen, aufzulauern. Die Über- 
lieferungen besagen, dass er sein letz-
tes Gefecht in einem Steinkreis aus-
trug, der als Peel Ring of Lumphanan 
bekannt ist. Dort wurden er und seine 
Leibwächter regelrecht hingerichtet.

So gut wie keine historisch belegbaren 
Informationen hat man über Gruoch, 
Macbeths Gattin: Sie wurde um 1015 
als Tochter von Boite Mac Cináeda, 
einem Sohn von Kenneth III. (Cináed 
Mac Dub) von Schottland geboren. 
Vor 1032 ehelichte sie Gille Coemgain, 
Mormaer of Moray. Mit diesem hatte 
sie mindestens einen Sohn, Lulach, 
der später den schottischen Thron 
besteigen sollte. Ihr Gatte wurde, 
wie bereits erwähnt, 1032 getötet: er 
verbrannte in einer Halle zusammen 
mit fünfzig seiner Männer. Wann sie 
Macbeth heiratete ist ebenso unbe-
kannt, wie die Antwort auf die Frage, 
ob Kinder aus der Verbindung her-
vorgingen. Man geht allerdings davon 
aus, dass diese Ehe kinderlos blieb.//

Duncan I.  
(Donnchad Mac Crínáin)

Quelle: scotclans.com

Dunsinnan Hill (vom Black Hill aus  
gesehen), Photo © Joe Dorward
Quelle: commons.wikimedia.org
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M acbeth zählte auch in Wien 
niemals zu Verdis belieb-
testen Werken, und so  

war das Stück auch bei uns weit- 
aus  seltener zu erleben als etwa  
La Traviata oder Rigoletto.  
In der neu aufgebauten Staatsoper 
musste Macbeth sogar bis zum Jahr 
1970 (!) auf eine Neuproduktion 
warten.

Nach Ende des Zweiten Weltkriegs 
dauerte es bis zum 3. März 1953 bis 
man das Werk dem hiesigen Opern- 
betrieb wieder eingliederte. Im  
Theater an der Wien dirigierte Karl 
Böhm eine von Oscar Fritz Schuh 
inszenierte und natürlich noch auf 
Deutsch gesungene Premiere, in der 
Josef Metternich die Titelrolle ver-
körperte und Elisabeth Höngen die 
Lady. Gottlob Frick sang den Banquo, 
László Szemere den Macduff. Be- 
merkenswert ist, dass in einer der fünf 
Reprisen Martha Mödl die  
Lady übernahm.

 An die Staatsoper wurde diese Pro-
duktion nicht übernommen, und so 
musste man, wie bereits erwähnt, bis 
zum 18. April 1970 warten als Karl 
Böhm abermals an das Dirigenten- 
pult trat, um eine (diesmal von Otto 
Schenk szenisch betreute) Neu- 
produktion zu leiten. Die Besetzung 
war prominent: Mit Sherrill Milnes 
stand einer der wichtigsten  
amerikanischen Verdi-Baritone  
seiner Generation auf der Bühne, 
Christa Ludwig war die Lady, Karl 
Ridderbusch der Banquo und Carlo 
Cossutta der Macduff. Laut Internet- 
Archiv der Staatsoper blieb die Pro-
duktion lediglich für 18 Vorstellungen 
im Repertoire. In diesen drei Jahren 
konnte man neben Birgit Nilsson 
als Lady auch Kostas Paskalis in der 
Titelrolle eleben.

Otto Schenks Inszenierung wurde 
1982 durch eine Produktion von Peter 
Wood abgelöst. Diese von Giuseppe 
Sinopoli dirigierte Premiere am  
7. Februar brachte auch das erste italie-
nische Interpretenpaar in dieser Oper 
an das Haus am Ring: Mara Zampieri 
und Renato Bruson waren zu dieser 
Zeit wohl die unangefochtene Ideal-
besetzung für die beiden Hauptrollen. 
Die hochkarätige Besetzung wurde 
durch Nicolai Ghiaurov (Banquo) 
sowie durch Peter Dvorsky (Macduff )  
ergänzt. Zampieri und Bruson prägten 
diese Inszenierung ganz besonders.

Dennoch engagierte man im Laufe 
der Jahre etwa auch Piero Cappuccilli 
und Simon Estes für die Titelrolle. Als 
Lady konnte man unter anderem auch 
Ghena Dimitrova erleben. 

Als im März 1999 Macbeth wieder-  
aufgenommen wurde, brachte dies 
auch diverse Rollendebüts: So sang 
die nicht unumstrittene Eliane  

Coelho die Lady, Leo Nucci den  
Macbeth und der damals noch voll- 
kommen unbekannte Erwin Schrott 
den Banquo. Am Dirigentenpult  
stand die Australierin Simone Young. 
Die 46. und letzte Vorstellung von 
Peter Woods stimmungsvoll düsterer 
Produktion ging am 9. Jänner 2001 
über die Bühne und bot eine der  
wenigen Möglichkeiten Franz  
Grundheber in einer seiner italieni-
schen Glanzpartien zu hören.
Mit Schrecken erinnert sich das  
Verdi-kundige Publikum wohl noch 
an die vorletzte Staatsopernpremiere  
des Werks: Am 7. Dezember 2007 
erregte schon der Auftritt der  
Hexen zu Beginn der Oper den  
Unmut des Publikums, das Vera 
Nemirowas librettoverhöhnendes 
„Regiekonzept“ bereits während 
der Vorstellung ablehnte. Doch 
sieht man von Simon Keenlysides 
Macbeth und Dimitri Pittas’ Macduff 
ab, stieß auch der musikalische Teil 
des Abends auf Ablehnung, die vor 
allem Erika Sunnegårdh als Lady und 
der Ersatzdirigent Guillermo García 
Calvo (Daniele Gatti sagte zwei 
Wochen vor der Premiere ab) zu  
spüren bekamen.
Als sich bereits am 4. Oktober 2015 
der Vorhang für die nächste Premiere  
hob, war die Opernwelt wieder so 
einigermaßen in Ordnung: Christian 
Räths Produktion setzte zwar auf 
zeitgenössische Kostüme, ansonsten 
erlebte man aber eine eher zeitlose 
Erzählung der Geschichte. George 
Petean verkörperte die Titelrolle, 
Tatiana Serjan die Lady, Ferruccio 
Furlanetto den Banquo sowie Jorge  
de Leon den Macduff. Am Dirigenten-
pult stand Alain Altinoglu. Nach  
24 Reprisen, von denen drei Plácido  
Domingo sang, wurde die Insze-
nierung am 1. November 2019 zum 
letzten Mal gespielt. rw

Rezeption in Wien

Mara Zampieri (Lady Macbeth) und
Renato Bruson (Macbeth)

Produktion der Wiener Staatsoper 1982
© Foto Fayer

MACBETH
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Diskographie 
Verdis Oper über den schottischen König Macbeth und seine Lady wird eigentlich 
immer in der zweiten Fassung aus dem Jahr 1965 gespielt. Auch die vorliegenden 
Einspielungen verwirklichen Verdis Zweitfassung. Nur die zuletzt besprochene CD 
unter Fabio Biondi bemüht sich um die Urfassung. 
Seit meiner letzten Diskographie sind wieder sechs Jahre vergangen, und so sind einige 
interessante alte Aufnahmen und das MET-Debüt der Netrebko dazugekommen. 

1952 breitet Vittorio de Sabata einen symphonischen Teppich für Maria Callas 
aus, der ihr genügend Freiraum lässt, ihre Gestaltungskraft bis zur Hysterie zu 
steigern. Enzo Mascherini als Macbeth hat es daneben schwer, es ist eher das 
Drama der Lady Macbeth. Enzo Penno als Macduff kommt über die Runden. 
Chor und Orchester der Mailänder Scala zeigen uns, wie man Verdi realisieren 
muss. (EMI 5 66447 2)

1964 hatten die Salzburger Festspiele Macbeth auf dem Programm. Wolfgang 
Sawallisch beweist sich wieder als grandioser Handwerker und gestaltet einen 
verlässlichen Abend. Dietrich Fischer-Dieskau ist wie so oft auf der Bühne 
glaubwürdiger als im Plattenstudio (1970), Grace Bumbry eine blutvolle Partnerin. 
Leider sind nur die Highlights neu aufgelegt worden. Deshalb kommen Ermanno 
Lorenzi als Macduff und Peter Lagger als Banquo nur kurz zu Gehör. (SF 013)

Ein Erlebnis ist die wieder aufgetauchte Einspielung 1964 unter Thomas Schippers. 
Chor und Orchester deli’ Accademia di Santa Cecilia Roma sind in Hochform.  
Giuseppe Taddei gestaltet den Macbeth überzeugend in Machtgier und Unsicher-
heit. Birgit Nilsson verfügt über die nötige Geschmeidigkeit aber auch über die 
schneidende Schärfe der skrupellosen Lady. Auch das übrige Ensemble ist exzellent, 
allen voran Bruno Prevedi als Macduff und Giovanni Foiani als Banquo. Die Ver-
packung ist sparsam. (Decca 433 039 2)

Für die Wiener Staatsoper ist der Premierenmitschnitt aus dem Jahr 1970 ein  
wunderbares Zeugnis für gelungene Verdi-Pflege. Sherrill Milnes und Christa 
Ludwig sind aber auch eine luxuriöse Besetzung, die nicht nur die stimmlichen 
Möglichkeiten mitbringt, sondern auch tief in dieses Drama um Macht und Aber-
glauben eindringt. Wie aus der Höngen holt Karl Böhm auch aus der Ludwig alle 
Facetten dieser Partie heraus. Milnes singt wunderschön, manchmal bleibt aber das 
Dämonische auf der Strecke. Carlo Cossutta ist ein durchschlagskräftiger Macduff. 
Dass die Wiener Philharmoniker Verdi genauso italienisch aber weniger schlampig 
wie andere Orchester spielen, ist uns auch heute noch präsent. (Orfeo 766 0821)

An der Covent Garden Opera dirigierte 1981 Riccardo Muti eine leidenschaftliche  
Aufführung mit Renata Scotto und Renato Bruson. Die exakte und drängende 
Dirigierweise vermeidet das gängige Verdi-Klischee. Auch wenn uns die Protago-
nisten in den dämonischen Momenten ein wenig im Stich lassen, so entsteht mit 
Neil Shicoff als Gegenspieler Macduff doch ein packendes Drama. (PO 1012) 

The Verdi Collection enthält die Londoner Studioproduktion aus 1976 ebenfalls 
unter Riccardo Muti. Sherrill Milnes ist ein dramatischer Macbeth. Fiorenza 
Cossotto spielt ihre Mezzofarben gekonnt aus, Ruggero Raimondi als Banquo 
und José Carreras als Macduff sind toll besetzt. Warum nicht die 1981er Ein- 
spielung in die Sammlung aufgenommen wurde, verstehe ich nicht. 
(EMI 7 62339 2 CD 7+8)
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In der Claudio Abbado Opera Edition findet sich die Mailänder Einspielung aus 1976. Piero Cappuccilli singt in seiner Legato-
kultur den Macbeth fast zu schön. Shirley Verrett ist eine leichtstimmige Lady. Nicolai Ghiaurov als Banquo und Plácido 
Domingo als Macduff fügen sich in Abbados Intention. (DG 415688-2 CD 31+32)

Eine psychologische Durchdringung versucht der Psychologe Giuseppe Sinopoli. Mara Zampieri ist schlicht die Verkörpe-
rung der herrischen Lady und auch Renato Bruson ist ganz machtgieriger und doch unsicherer Herrscher, der sich der Ver-
brechen, die ihn auf den Thron gebracht haben wohl bewusst ist. Eine hochinteressante Aufnahme, die zum Nachdenken über 
Gut und Böse anregt. (Philipps 475 8393)

Das Royal Opera House Covent Garden brachte 2011 das Werk auf die Bühne. In der Inszenierung von Phyllida Lloyd spielen die 
Hexen mit roten Turbanen die Hauptrolle, sie sind ständig auf der Bühne und bringen auch die Handlung voran. So retten sie den 
kleinen Fleance und triumphieren am Schluss über Macbeth. Im engen Bühnenbild dominiert das Ehebett. Die Regisseurin ver-
meidet bewusst jede Assoziation zu einem mittelalterlichen Bilderbuch, bleibt aber dem Text treu. Simon Keenlyside tut sich mit 
seinem noblen Bariton schwer, die bösen, dramatischen Anforderungen der Rolle zu erfüllen. Raymond Aceto orgelt den Banquo. 
Dimitri Pittas singt einen achtbaren Macduff. Die Nahaufnahmen tun ihm allerdings nicht gut. Auch die übrigen Rollen sind 
auf hohem Niveau besetzt. Zum Ereignis wird die Aufnahme durch die gewichtige Lady Macbeth von Liudmyla Monastyrska. 
Da stimmt alles, die schöne Stimme, der Wechsel zwischen Legato und Koloratur, der Ausdruck in den ehrgeizigen, skrupellosen 
Phrasen bis in den Gesichtsausdruck hinein. Antonio Pappano ringt dem englischen Orchester italienische Verve ab. 
(DVD OA 1063D)

Moderne Hexen sind fröhlich und vertreiben sich ihre Zeit mit Scherenschnitten und Rasenpflege, trinken Kaffee und hören 
aus dem Transistorradio Musik. Die Weissagungen stehen in der Zeitung. Schon damals gab es offenbar Journalisten mit der 
Fähigkeit, die düstere Zukunft vorauszusehen. Damit beginnt David Pountneys Inszenierung am Züricher Opernhaus im Jahre 
2001. Aus unbestimmter Zeit stammen die übrigen Kostüme, erinnern teilweise an Star Wars. Lady Macbeth trägt schwarz, 
verhüllt aber ihre körperlichen Vorzüge keineswegs. Thomas Hampson ist ein nachdenklicher Macbeth, die treibende Kraft ist 
seine ehrgeizige Ehefrau. Paoletta Marrocu macht das hintertrieben und gemein. Die Vielschichtigkeit des Charakters kommt 
bestens heraus. Auch hier sind die Hexen immer an der Aktion beteiligt. Roberto Scandiuzzi ist hier Banquo, Luis Lima 
erschüttert als Macduff und Miroslav Christoff imponiert als Malcolm. Zuletzt triumphiert nicht der neue König sondern der 
kleine Fleanzio mit seiner Schreibmaschine. (DVD arthaus 101563)

Anfang 2014 wurde die alte Inszenierung von Adrian Noble wieder an der New 
Yorker Metropolitan Opera aufgenommen, Noble schildert die Not und das Elend 
in kriegerischen Zeiten sehr zeitnah. Die Militaristen tragen schwere Schusswaffen,  
dennoch werden alle Morde mit dem Messer begangen. Auch im finalen Kampf-
getümmel bleibt uns das Geknatter der Maschinengewehre erspart. Anna Netrebko 
brilliert bei ihrem Debüt als Lady und erntet nach jedem Solo Szenenapplaus. 
Željko Lučić ist ein überzeugender Macbeth: er singt diese Rolle seit Jahren, 2011 
war er in Salzburg zu hören. Joseph Calleja singt den Macduff seit seinem Bühnen-
debüt 1997 bravourös. René Pape erschüttert als Banquo. Die Mörder müssen den 
Szenenapplaus abwarten, bevor sie ihn ermorden können. Fabio Luisi gestaltet am 
Pult einen dramatischen, umjubelten Abend der eigentlich Lady Macbeth heißen sollte. 
(DVD DG 0 44007 35222 9) 

Die jüngste CD-Aufnahme stammt aus Warschau 2017. Fabio Biondi versucht die Urfassung von 1847 zu beleben, die 
kompakter als die zweite, für Paris entstandene Fassung, sein soll. Das kann man aber nur schwer nachprüfen, weil Nadja 
Michael als Lady mit ihrem Tremolo das Zuhören schwer macht. Die Sängerin hat mir im Wiener Don Carlos als Eboli gut 
gefallen. Wieder ein Mezzo, der seine Stimme im Sopranfach ruiniert. Giovanni Meoni ist ein routinierter Macbeth. 
Fabrizio Beggi als Banquo und Giuseppe Valentino Buzza als Macduff bemühen sich redlich. Das Orchester Europa 
Galante und Fabio Biondi sind mit Hingabe bei der Sache. (note 1 8 424562 23411 6)

*Richard Schmitz begleitet das Programm der Wiener Staatsoper bei radio klassik STEPHANSDOM (per opera ad astra)

Richard Schmitz*
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TÄNZE  BILDER  SINFONIEN
Ballettpremiere im Juni

Balanchine – Ratmansky – Schläpfer: Drei Meister des zeitgenössischen Balletts treffen mit Tänzen zu Musik von 
russischen bzw. sowjetischen Komponisten aufeinander. Verbunden sind sie durch ihre Wurzeln. Die Choreographen 
durch die Danse d’école als Basis für eine Ballettkunst der Gegenwart; die Komponisten Strawinski, Mussorgski und 
Schostakowitsch durch die Musikkultur ihrer Heimat, von der aus ihre Wege in so unterschiedliche Richtungen führten. 
(Quelle: www.wiener-staatsoper.at)

SYMPHONY IN THREE MOVEMENTS 
(Musik: Igor Strawinski, Choreographie: George Balanchine)

PICTURES AT AN EXHIBITION 
(Musik: Modest Mussorgski, Choreographie: Alexei Ratmansky)

SINFONIE Nr. 15 Uraufführung 
(Musik: Dmitri Schostakowitsch, Choreographie: Martin Schläpfer)

Die letzte Ballettproduktion dieser 
Saison basiert auf drei Kompositionen, 
die vor allem Besucher symphonischer 
Konzerte zumindest teilweise kennen 
werden. 

Modest Mussorgskis Bilder einer 
Ausstellung werden meist schon im 
Musikunterricht mehr oder weniger 
eingehend analysiert, bilden sie doch 
den Prototyp der sogenannten  
„Programmmusik“. Als visuelle  
Inspirationsquelle für das heute welt-
berühmte Werk dienten dem Kom-
ponisten Zeichnungen eines befreun-
deten Architekten, namens Viktor 
Hartmann (1834–1873). Dieser hatte 
in St. Petersburg studiert und machte 
sich zunächst mit Buchillustrationen 

einen Namen. Erst danach wirkte er 
als Architekt und schuf unter anderem 
das 1862 in Nowgorod eingeweihte 
Denkmal zur Tausendjahrfeier 
Russlands. Bei seinem letzten Treffen 
mit Mussorgski erlitt der Künstler 
einen Schwächeanfall, der zu seinem 
baldigen Ableben führte. Als der mit 
ihm ebenfalls befreundete Stassow  
– er befand sich zur Zeit des Todes 
Hartmanns im Ausland – wieder 
nach St. Petersburg zurückkehrte, 
initiierte er im Februar und März 1874 
eine Ausstellung mit dessen Werken. 
Der Ausstellungskatalog listete etwa 
400Werke auf, darunter die frühen 
Buchillustrationen, Reiseskizzen, 
Architektur- und Kostümentwürfe. 
Diese Retrospektive bekräftigte 

Mussorgskis Idee, seinem Freund 
auch ein musikalisches Denkmal 
zu setzen. Die Klaviersuite Bilder einer 
Ausstellung entstand binnen weniger  
Wochen und wurde bereits 
am 22. Juni 1874 fertig gestellt.

Bekanntlich hat Mussorgski zehn  
Bilder ausgewählt und sein Werk 
durch die viermal wiederkehrende  
Promenade gegliedert, die den Aus- 
stellungsbesucher beim Betrachten 
der Bilder musikalisch sichtbar macht. 
Die Promenade eröffnet das Stück 
auch, wobei die Wiederholungen stets 
einen anderen Charakter aufweisen, 
der die veränderte Stimmung durch 
die vorangehende Bildbetrachtung 
reflektiert. 

VON RAINHARD WIESINGER
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Gerade für Ballettfans ist das als 
Scherzino gestaltete Ballett der  
Küchlein in ihren Eierschalen von be-
sonderem Interesse, denn hier inspi-
rierte Mussorgski ein Kostümentwurf 
Hartmanns für ein Ballett mit dem 
Titel Trilby, das 1871 in St. Petersburg 
seine Uraufführung erlebte. Die heute 
komplett vergessene Musik stammte 
aus der Feder des St. Petersburger  
Dirigenten, Geigers und Komponisten 
Julius Gerber. 

Wie sehr die Bilder einer Ausstellung 
von außermusikalischen Inhalten 
geprägt sind, zeigen die Katakomben: 
Mussorgski notierte dazu in der Par-
titur die Worte „con mortuis in lingua 
mortua“ („Mit den Toten in der Sprache 
der Toten“) und im Anschluss daran 
schrieb er in seiner Muttersprache: 

„Der schöpferische Geist des verstor-
benen Hartmann führt mich zu den 
Schädeln und ruft sie an – die Schädel 
beginnen im Inneren sanft zu leuchten“. 

Wer nun neugierig geworden ist und 
die visuellen Vorlagen aller Abschnitte  
der Partitur sehen möchte, wird 
enttäuscht sein, denn lediglich der er-
wähnte Kostümentwurf zu Trilby, zwei 
einzelne Zeichnungen der polnischen 
Juden, die Zeichnung Hartmanns in 
den Pariser Katakomben (die zur  
Hütte der Baba-Jaga wurde) und das 
Große Tor von Kiew sind erhalten. 

Zu Mussorgskis Lebzeiten wurden 
die Bilder einer Ausstellung komplett 
ignoriert. Erst einige Jahre nach dem 
Tod des Komponisten wurde die Suite 
1885 erstmals gedruckt. 
 
Im Konzertsaal erklang sie dennoch 
fast nie. Erst in den 1920-er Jahren 
wurde sie wiederentdeckt und populär, 
nachdem Maurice Ravel im Jahre 1922 
für Sergej Kussewizki seine Orchest-
rierung anfertigte. 

Was nun Strawinskis Symphony in 
Three Movements betrifft, so wollte 
sie der Komponist – zunächst – als  
„absolute Musik“ verstanden wissen, 
wie er im Programmheft der Urauffüh-
rung 1946 ausführte: 

„Der Sinfonie liegt kein Programm zu-
grunde, es wäre vergeblich, ein solches 
in meinem Werk zu suchen. Allerdings 
mag es sein, dass die Reaktion, die un-
sere schwierige Zeit mit ihren heftigen 
und wechselnden Ereignissen, ihrer 
Verzweiflung und Hoffnung, ihrer un-
ausgesetzten Peinigung, ihrer Anspan-
nung und schließlich Entspannung bei 
mir ausgelöst hat, seine Spuren in dieser 
Sinfonie hinterlassen hat.“

Das Stück fällt in die amerikanische 
Zeit des Komponisten: Strawinski war 
1939 in die USA übersiedelt und nahm 
1945 die amerikanische Staatsbürger-
schaft an. Die Philharmonic Society of 
New York nahm dies zum Anlass und 
beauftragte ihn mit einem Orchester-
werk. Bei der Erstellung der Partitur 
griff Strawinski auf ein 1942 geplantes 
Klavierkonzert zurück, das in den  
1. Satz einfloss, außerdem verarbeitete er 
eine 1943 begonnene, aber nie zu Ende 
geführte Filmmusik, die sich im 2. Satz 
wieder findet. Die Uraufführung der 
etwa 24-minütigen Symphony in Three 
Movements erfolgte am 24. Jänner 
1946 mit den New Yorker Philharmo-
nikern unter Leitung des Komponisten. 

Doch kommen wir nochmals zum 
Thema Programmmusik: Als der Kom-
ponist sein Werk 1961 auf Schallplatte 
einspielte, gab er in dem Begleitext an, 
„sich genau zu erinnern, daß und wie 
jede Episode in dieser Sinfonie in meiner 
Vorstellung mit einem spezifisch kine-
matographischen Eindruck des Krieges 
verbunden ist.“ 

„Ich möchte eine fröhliche Sinfonie 
schreiben!“, teilte Dmitri  
Schostakowitsch zu Beginn des 
Jahres 1971 seinem jüngeren Kollegen 
Boris Tischtschenko mit. 

Die Sinfonie Nr. 15 A-Dur op. 141, 
das letzte große Orchesterwerk des 
Komponisten, entstand 1971, vier 
Jahre vor dem Tod des Musikers. Und 
tatsächlich beginnt der erste Satz mit 
einer heiteren Stimmung, um mit ihr 
noch einmal Kindheitserinnerungen 
herauf zu beschwören und damit in die 
Zeiten der Unbeschwertheit und des 
Optimismus zurückzukehren. Doch 
in Wirklichkeit war Schostakowitsch 
zum Zeitpunkt der Entstehung bereits 
ein schwer kranker Mann, der an einer 
chronischen Rückenmarksentzündung 
litt, die seine rechte Hand lähmte.

Diese letzte Symphonie ist ein Produkt 
reiflicher Überlegung, die erst im April 
1971 in ersten Skizzen resultierte. 
Als Schostakowitsch am 27. Juni von 
einem Kuraufenthalt zurückkehrte, 
sagte er dem auf dem Bahnhof  
wartenden Alexander Cholodilin,  
dass die Arbeit an der neuen Sinfonie 
beendet sei und wenige Tage später 
auch die Instrumentierung abge-
schlossen sein werde. 

Wer mit den Symphonien von  
Schostakowitsch vertraut ist weiß, dass 
sie fast stets den gewohnten Rahmen 
sprengen. Mit seiner 15. kehrt der 
Musiker nach annähernd zwei Jahr-
zehnten wieder zur klassischen Vier-
sätzigkeit zurück und verwebt auch 
humoristische Elemente. Doch diese 
sind auch hier ein Humor, dem nicht 
zu trauen ist, wodurch die Partitur an 
vielen Stellen eine geradezu beklem-
mende Ausdrucksdichte erreicht.//
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BALLETT

DAVIDE DATO
Ein Corona-lastiges 
Interview

Wenn dieses Interview erscheint, ist 
hoffentlich die Wiederaufnahme des 
Spielbetriebs und die ersehnte erste 
Ballett-Vorstellung mit Publikum gut 
über die Bühne gegangen (getanzt 
worden!) Die lange Zeit des Wartens 
schien ein Ende zu haben, und Davide 
Dato, Erster Solotänzer des Wiener 
Staatsballetts war voller Hoffnung und 
Zuversicht, dass dies bis Ende der 
Saison so bleiben wird. Ich hoffe es 
sehr, für ihn und uns, das ausge-
hungerte Ballett-Publikum! Auch 
wenn nur eine begrenzte Anzahl in den 
Genuss kommen kann. 

Das Programm wird aus schon 
bekannten Piecen und einem neuen 
Stück zusammengesetzt sein.  
Der Titel des Abends lautet A SUITE 
OF DANCES, bestehend aus GLASS 
PIECES (Choreographie: Jerome  
Robbins), DUO CONCERTANT  
(Choreographie: George Balanchine),  
A SUITE OF DANCES (Choreogra-
phie: Jerome Robbins) und THE 
CONCERT (Choreographie: Jerome 
Robbins). 

In zwei von diesen Stücken wird Davide 
Dato in abwechselnder Besetzung auch 
in den Folgevorstellungen zu sehen 
sein. Es sind keine Ballette, in denen er 
seine gewohnt bravourösen Möglich-
keiten zeigen kann. Diese Saison wird 
es wohl nichts mehr damit werden... 

Aber Künstler haben in der Corona- 
Zeit gelernt, sich mit vielem abzu-
finden und auf vieles zu verzichten.  
Sie lernten sich zu arrangieren, sie 
mussten vieles verstehen! Und wie 
Davide Dato erzählte, die meisten 
von ihnen begleitet von Zweifeln und  
Ängsten. Der Tänzer-Beruf ist ein 
kurzlebiger, und jedes Jahr zählt! 
Trotzdem hat es immer Möglichkeiten 
gegeben, nach den schon zur Gewohn-
heit gewordenen Tests, zu proben und 
mit Trainings-Einheiten so gut wie 
möglich in Form zu bleiben. 

Allerdings konnten die Monate des 
Wartens, wann es endlich eine Vor-
stellung vor Publikum geben könnte, 
sehr zermürbend und unbefriedigend 
sein. Eine extrem schwierige Situation 
für den neuen Ballettchef und seine 
Kompanie, die es schwer machte,  
trotz erfolgreichem Streaming,  
die Sparte Tanz nicht zu vergessen. 
Dieser Hochleistungsberuf würde die 
Unterstützung sämtlicher Medien 
brauchen, speziell in dieser Covid-Zeit, 
und würde es dafür mit vollem Einsatz 
danken. In den Sommermonaten ist 
die Wiener Staatsoper geschlossen 
(leider schon wieder!) und die Tänze-
rinnen und Tänzer nützen seit Jahren 
die Möglichkeit für Auslandsgastspiele. 
 Nicht nur um in Form zu bleiben 
sondern auch um zusätzlich Geld zu 
verdienen. 

Meine dahingehende Frage an Davide 
Dato lässt den temperamentvollen 
Italiener gleich glücklicher aussehen! 
Eine Open Air-Auftrittsmöglichkeit in 
seinem Heimatland Italien ist ange-
dacht, und es würde ihn sehr freuen, 
wenn es klappt. Ja, das Publikum, 
der Applaus, die Bühnenatmosphäre 
fehlen natürlich, sagt er. Alle wollen 
zeigen, was sie geduldig und unermüd-
lich proben! Was auf Sportler zutrifft, 
gilt auch für Tänzerinnen und Tänzer: 
Sie scharren wie Rennpferde in den 
Boxen und können es kaum erwarten, 
losgelassen zu werden! Für die nächste 
Saison gibt es noch keine Vorschau 
aber die Hoffnung, Davide Dato in 
einer seiner klassischen Paraderollen 
bewundern zu können, bleibt (wie 
mir einige Fans erklärten) aufrecht. 
Bis dahin müssen wir alle uns noch in 
Geduld fassen und hoffen. 

Lieber Davide, danke schön für deine 
ehrlichen Antworten. 

Alles Gute!

VON SUSANNE KIRNBAUER-BUNDY

Unser letztes Künstlergespräch vor dem  
Corona-Lockdown, 23.2.2020, Haus der Musik

Quelle: Davide Datos instagram
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IN MEMORIAM

Prof. Edeltraud Brexner 
(*12. Juni 1927 in Wien † 29. April 2021 in Perchtoldsdorf )

Die letzte Primaballerina! 
Am 29.4.2021 ist Edeltraud Brexner in ihrem geliebten Haus in Perchtolsdorf im  
94. Lebensjahr von uns gegangen. Bis zuletzt haben sich einige ihrer Schülerinnen  
um sie gekümmert, um so ihrer strengen, aber geliebten Lehrerin ihre Dankbarkeit  
zu zeigen. Durch ihre hilfreiche Arbeit, Ausdauer und Konsequenz ermöglichte sie  
es allen ihre Schülern eine Solisten-Position im Ballett der Wiener Staatsoper zu er- 
langen. Zwei von ihnen, werden selbst zu Wort kommen, um ihre Arbeit mit dieser 
außergewöhnlichen Pädagogin zu reflektieren. (siehe unten)
Für mich war Edeltraud Brexner immer ein Vorbild: als Tänzerin und Interpretin, 
mit der ich als sehr junge Tänzerin sogar gemeinsam auf der Bühne stehen durfte! 
Es gab viele, meistens technisch anspruchsvolle Rollen, die sie zum Publikumsliebling 
machten. Besonders gut und gerne erinnere ich mich an ihre Bianca im Mohr von 
Venedig, ihre Diva in Hotel Sacher, ihre Julia in Romeo und Julia (siehe Photo rechts) 
sowie an Symphonie in C. Eine ihrer Lieblingsrollen war die einer faszinierenden 
Kämpferin in dem Ballett Le combat, wie sie mir einmal verriet! 1962 wurde sie 
Pädagogin, später auch kurz Leiterin der Ballettschule der Wiener Staatsoper. 1980 wurde sie zum Ehrenmitglied ernannt. Sie 
und Willy Dirtl waren die beiden ersten und letzten Tänzer, denen diese Ehre zuteil wurde. Der Titel Primaballerina wurde 
nach Edeltraud Brexner keiner Tänzerin mehr verliehen, sondern es wurden drei Erste Solistinnen ernannt. Ich werde sie 
immer in ehrender Erinnerung behalten und auch jene künstlerisch wertvolle, prägende Zeit, die ich mit ihr verbringen durfte. 
Susanne Kirnbauer-Bundy

Meine liebe Fr. Prof. Edeltraud Brexner, der ich immer größten Respekt, Wertschätzung und Zuneigung entgegengebracht 
habe, begleitete mich über viele Jahre. Von der Ballettschule bis hin zu meiner Pensionierung in der Wiener Staatsoper, als die 
wohl beste Ballettlehrerin, die ich mir nur wünschen konnte. Aber auch privat hat sie für einige ihrer Schülerinnen, die sie wie 
ihre Kinder angesehen hat, unglaublich tolle Feste gegeben. Von der Faschingsparty bis hin zur Nikolofeier, wo sie uns und un-
seren Kindern, als Nikolo verkleidet Geschenke überreichte. Unendlich viele, unvergessene schöne Stunden hat sie mir über all 
die vielen Jahre geschenkt, an die ich mich mein ganzes Leben lang in großer Dankbarkeit erinnern werde.  Roswitha Over

Frau Prof. Edeltraud Brexner war für mich nicht „nur“ Trainerin, sie war auch wie eine zweite Mutter, die mir immer mit Rat 
und Tat zur Seite stand. Sowohl in guten, wie auch in schlechten Zeiten. Ihre großartigen Feste, zusammen mit ihrem Mann, 
Herrn Prof. Richard Nowotny, waren legendär. Für einige ihrer Schülerinnen wurde das Haus liebevoll geschmückt, ob Nikolo, 
Weihnachten oder Fasching. Unsere Kinder durften durchs Haus toben und wurden immer mit viel Spielzeug verwöhnt!
Das Glück, die beste Ausbildung bei Frau Brexner erhalten zu haben und dass ich so viele wundervolle schöne Stunden privat 
mit ihr verbringen durfte, dafür zolle ich Frau Brexner großen Respekt und innige Dankbarkeit!
Ruhe in Frieden, auf ewig, Ihre Brigitte.  Brigitte Stadler

In memoriam 
Edeltraud Brexner

©
 Foto Fayer
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Haben Sie die Bühne während  
der monatelangen Spielpause 
sehr vermisst?

Ich würde so sagen: Es war eine 
lange Spielpause, aber doch ein 
Glück im Unglück und ein Lichtblick 
in diesen schweren Zeiten, die wir 
sicher nicht vergessen werden: Dass 
wir – zwar mit Einschränkungen,  
aber immerhin – proben konnten 
und sogar Vorstellungen für Fernsehen  
und Internet-Streaming machten. 
Meine persönlichen Highlights waren 
die Fledermaus zu Silvester und die 
Premiere von Parsifal. Natürlich 
hat aber dennoch unbeschreiblich 
viel gefehlt: Erstens die unglaublich 
abwechslungsreiche Breite des in 

normalen Saisonen auf die Bühne 
gebrachten Repertoires, was Wien 
ausmacht, und die Opernfreunde ja 
besonders schätzen. Zweitens – und 
das ist die Voraussetzung fürs Erste 
– das tägliche Zusammentreffen und 
-arbeiten von allen, die es braucht, 
damit Abend für Abend der Vorhang 
aufgeht. Und drittens – das wird 
Ihnen jeder von uns bestätigen – der 
lebendige Austausch mit dem Publi-
kum, den es nur bei einer Live-Vor-
stellung geben kann.

Und wie haben Sie die viele  
Freizeit genutzt?

Natürlich blieb etwas mehr Zeit für 
Familie und Haushalt. So bin ich 

abseits der Bühne in verschiedene 
Rollen geschlüpft und war bald die 
Adele, bin bald als Studienrat aufge-
treten.

Haben Sie spezielle Wunschrollen, 
die Sie noch nicht singen konnten?

Hmm…ganz spontan: Ich glaube, ich 
wäre eine gute Despina, und sie  
würde mir sehr viel Freude machen.

Sie sind ja eines der treuesten 
Ensemblemitglieder des Hauses. 
Worin liegen für Sie die Vor- aber 
auch Nachteile ein Ensemble-
mitglied zu sein? Könnten Sie 
sich vorstellen eines Tages noch 
freischaffend zu werden?

KS ILEANA 
TONCA

»Ich bin 
ein Team-Typ...»

Als Adele in Die Fledermaus 
© Wiener Staatsoper GmbH/ Michael Pöhn
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IM PORTRAIT

Ich bin ein Team-Typ. So gesehen lebe 
ich meinen Traum als Mitglied dieses 
Ensembles. An der besten Adresse. 
Denn die Wiener Staatsoper ist die 
Wiener Staatsoper. Jede Vorstellung 
mit den Wiener Philharmonikern. 
Jede Vorstellung vor einem vollen 
Haus. Jede Vorstellung vor Menschen, 
die die Oper als Genre wirklich lieben, 
sie verstehen, sie leben. Ich kann mir 
für mich nichts Schöneres denken, 
und bin unaussprechlich dankbar,  
diesen Traum jetzt bereits seit  
22 Jahren zu leben.

Wie stehen Sie persönlich moder-
nen Regiekonzepten gegenüber?

Ich bin immer zufrieden, wenn man 
die innere Logik und Harmonie 
zwischen Optik und Akustik erkennt. 
Dann ist die Welt für mich in Ord-
nung.

Was war der bisherige Höhepunkt 
Ihrer Karriere?

Die Frage nach dem einen Höhepunkt 
kann ich so eigentlich gar nicht be- 
antworten: Jeder Auftritt – und es wa-
ren schon bis jetzt sehr viele in mehr 
als 70 Rollen – ist für sich ein Höhe-
punkt. Vielleicht liegt das in  
der Natur des Ensemble-Typs, über 
den wir schon gesprochen haben.  
So gesehen freue ich mich noch über 
viele zukünftige Höhepunkte!

Gibt es eine Rolle, die Sie seit  
Beginn Ihrer Laufbahn begleitet 
und die Sie besonders mögen?

Es gab nie eine Rolle, die ich nicht 
gern gemacht hätte: Sowohl gesang-
lich als auch darstellerisch. Ich habe 
jede Rolle zu mir genommen und ins 
Herz geschlossen und mich immer 
mit allen Facetten identifiziert, die 
mir zur Verfügung standen. Das ist  
ein Prozess in beide Richtungen:  

Von der Rolle zu mir und von meiner 
Persönlichkeit zur Rolle. Ob eine 
Nixe, ob eine Sophie in Rosenkavalier, 
ob Susanna oder Barbarina, ob Adina 
oder Gianetta, ob Lisa, Nannetta, 
Zerlina, Adele, ob Hosenrollen wie 
Oscar oder Jemmy (mein Hausdebüt 
im September 1999) oder all die vielen 
anderen – alle habe ich mit gleicher 
Zuneigung und Liebe gelebt. Wenn  
ich zurückblicke, deckt sich mein 
Charakter mit dem Charakter einer 
Rolle – ich würde sogar sagen, zu 
100 % – bei der Zdenka.  
 
Interessant waren auch Rollen, die  
ich in verschiedenen Settings hatte.  
Ich meine damit die klassische Abend-
vorstellung und die Variante  
als Kinderoper: Die Papagena war  
ein Fixpunkt am Tag nach dem Opern-
ball in der Aufführung für tausende 
Kinder. Und den Waldvogel habe ich 
ebenfalls nicht nur in Siegfried ge- 
sungen, sondern auch im Zelt am 
Dach und im Studio Walfischgasse. 
Ganz zu schweigen von den vielen 
anderen Kinderopernrollen, die ich  
so gerne interpretiert habe. 
Ich freue mich schon jetzt sehr auf 
meine Berta im Barbier für Kinder  
und Blondchen in der Entführung ins 
Zauberreich und bin froh, dass der 
Spielbetrieb wieder durchstarten 
kann. So soll es bleiben! 
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Spielplan

Spielplan
Staatsoper Juni

Di 1.6.
20.00

Solistenkonzert Diana Damrau, Helmut Deutsch

Mi 2.6.
18.30

Bizet: Carmen, Orozco-Estrada/ Bieito/ Losier, Popov, 
Schrott, Boecker, Tonca, Vörös, Osuna, Unterreiner

Do 3.6.
18.30

Monteverdi: L’incoronazione di Poppea, Heras-Casado/ 
Lauwers/ Lindsey, Zámečníková, Sabata, Bock, White, 
Boecker, Concentus Musicus Wien

Fr 4.6.
19.00

A Suite of Dances, B, Pope/ Robbins, Balanchine
Musik: Glass, Strawinski, Bach, Chopin
Avraam, Teterin, Firenze, Vandervelde, McGee, Ferreira, 
Schoch, Menha, Rudin, Restier, Rohmann, Peci, 
Zapravdin, Yakovleva, Jovanovic

Sa 5.6.
19.00

A Suite of Dances, B, Pope/ Robbins, Balanchine
Musik: Glass, Strawinski, Bach, Chopin
wie 4.6.

So 6.6.
11.00
18.30

Rossini: Der Barbier für Kinder, Henn/ Asagaroff
Bizet: Carmen, Orozco-Estrada/ Bieito/ Losier, Popov, 
Schrott, Boecker, Tonca, Vörös, Osuna, Unterreiner

Mo 7.6.
19.00

A Suite of Dances, B, Pope/ Robbins, Balanchine
Musik: Glass, Strawinski, Bach, Chopin
Avraam, Teterin, Firenze, Vandervelde, McGee, Ferreira, 
Poláková, Lazik, Rudin, Restier, Rohmann, Dato, 
Zapravdin, Bottaro, Peci, Papava

Di 8.6.
18.30

Monteverdi: L’incoronazione di Poppea, Heras-Casado/ 
Lauwers/ Lindsey, Zámečníková, Sabata, Bock, White, 
Boecker, Concentus Musicus Wien

Mi 9.6.
18.30

Bizet: Carmen, Orozco-Estrada/ Bieito/ Losier, Popov, 
Schrott, Boecker, Tonca, Vörös, Osuna, Unterreiner

Do 10.6.
18.30

Verdi: Macbeth, P, Jordan/ Kosky/ Salsi, Tagliavini, 
Netrebko, De Tommaso

Fr 11.6.
19.00

A Suite of Dances, B, Pope/ Robbins, Balanchine
Musik: Glass, Strawinski, Bach, Chopin
wie 4.6.

Sa 12.6.
11.00
18.30

Rossini: Der Barbier für Kinder, Henn/ Asagaroff
Mozart: Die Entführung aus dem Serail, Manacorda/ 
Neuenfels/ Nickel, Rae, von Frankenberg, Mühlemann, 
Roberts, Jurić, Grötzinger, Behle, Natter, Laurenz, Blochberger

So 13.6.
17.30

Strauss: Der Rosenkavalier, Jordan/ Schenk/ Petersen, 
Pesendorfer, Holloway, Eröd, Alder, De Tommaso

Mo 14.6.
18.00

Verdi: Macbeth, Jordan/ Kosky/ Salsi, Tagliavini, 
Netrebko, De Tommaso

Di 15.6.
18.30

Mozart: Die Entführung aus dem Serail, Manacorda/ 
Neuenfels/ Nickel, Rae, von Frankenberg, Mühlemann, 
Roberts, Jurić, Grötzinger, Behle, Natter, Laurenz, Blochberger

Mi 16.6.
17.30

Strauss: Der Rosenkavalier, Jordan/ Schenk/ Petersen, 
Pesendorfer, Holloway, Eröd, Alder, De Tommaso

Do 17.6.
18.30

Verdi: Macbeth, Jordan/ Kosky/ Salsi, Tagliavini, 
Netrebko, De Tommaso

Fr 18.6.
18.30

Mozart: Die Entführung aus dem Serail, Manacorda/ 
Neuenfels/ Nickel, Rae, von Frankenberg, Mühlemann, 
Roberts, Jurić, Grötzinger, Behle, Natter, Laurenz, 
Blochberger

Sa 19.6.
17.00

Wagner. Lohengrin, Meister/ Homoki/ Youn, Vogt, 
Jakubiak, Reuter, Baumgartner, Eröd

So 20.6.
17.00

Strauss: Der Rosenkavalier, Jordan/ Schenk/ Petersen, 
Pesendorfer, Holloway, Eröd, Alder, De Tommaso

Mo 21.6.
18.30

Verdi: Macbeth, Jordan/ Kosky/ Salsi, Tagliavini, 
Netrebko, De Tommaso

Di 22.6.
19.30

Strauss: Elektra, Welser-Möst/ Kupfer/ Schuster, 
Stundyte, Nylund, Schneider, Welton

Mi 23.6.
17.00

Wagner. Lohengrin, Meister/ Homoki/ Youn, Vogt, 
Jakubiak, Reuter, Baumgartner, Eröd

Do 24.6.
18.30

Verdi: Macbeth, Jordan/ Kosky/ Salsi, Tagliavini, 
Pirozzi, De Tommaso

Fr 25.6.
19.30

Strauss: Elektra, Welser-Möst/ Kupfer/ Schuster, 
Stundyte, Nylund, Schneider, Welton

Sa 26.6.
19.00

Tänze Bilder Sinfonien, B, P, Reimer/ Balanchine, 
Ratmansky, Schläpfer/ Musik: Strawinski, Mussorgski, 
Schostakowitsch/ Bercu

So 27.6.
17.00

Wagner. Lohengrin, Meister/ Homoki/ Youn, Vogt, 
Jakubiak, Reuter, Baumgartner, Eröd

Mo 28.6.
18.30

Verdi: Macbeth, Jordan/ Kosky/ Salsi, Tagliavini, 
Pirozzi, De Tommaso

Di 29.6.
19.30

Strauss: Elektra, Welser-Möst/ Kupfer/ Schuster, 
Stundyte, Nylund, Schneider, Welton

Mi 30.6.
17.00

Wagner. Lohengrin, Meister/ Homoki/ Youn, Vogt, 
Jakubiak, Reuter, Baumgartner, Eröd

Gustav Mahler-Saal

12.6., 14.00 Kammermusik der Wiener Philharmoniker 10

13.6., 11.00 Ensemblematinee 7: Vörös, Kaydalov; Okerlund

19.6., 11.00 Kammermusik der Wiener Philharmoniker 11

20.6., 11.00 Tanzpodium Choreographenportrait: Martin Schläpfer
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Unsere Tipps

WIEN

Wiener Konzerthaus 
3., Lothringerstraße 20, 01/242 002, www.konzerthaus.at

Di 8.6., 19.30
Mozart-Saal

Liederabend Mauro Peter, Deutsch
Schubert

Di 15.6., 18.00 + 
20.30, Großer Saal

Philharmonix: Humoresque

Mo 21.6., 19.30
Mozart-Saal

Liederabend Christian Gerhaher, Huber
Schubert

Mo 28.6., 19.30
Mozart-Saal

Maxim Mironov: Questo è Rossini!
Barker (Klavier)

Di 6.7.,
18.00 + 20.30

Großer Saal

Philharmonix: Tanz der sieben Schleier

So 11.7., 19.30
Großer Saal

Liederabend Marlis Petersen, Lademann
Weigl, Strauss, Brahms, Wolf, Schubert, Reger, 
Liszt, Wagner, Fauré, Hahn, Duparc u. a.

Di 13.7., 19.30
Großer Saal

Orff: Carmina Burana, Ferlesch/ Breuer,
Mathmann, Nigl; Önder; Motus Percussion, 
Wr. Singakademie, Gumpoldskirchner Spatzen

Do 22.7., 19.30
Großer Saal

Liederabend Piotr Beczała, Deutsch
Donaudy, Wolf-Ferrari, Respighi, Tosti, 
Karłowicz, Strauss

Mo 26.7., 19.30
Großer Saal

Liederabend Matthias Goerne, Schmalcz
Beethoven

Wiener Musikverein
1., Bösendorferstraße 12, 01/505 81 90, www.musikverein.at

Fr 11.6., 20.00
Gläserner Saal/ 

Magna Auditorium

Max Müller, Volker Nemmer, Adamas Quartett:
Wien – Eine Annäherung!
Vom Amtsweg bis Fetzenschädel, von 
Gustokatz bis Zwickerbussi

Sa 19.6., 19.30
Mo 21.6., 19.30

Großer Saal

Concentus Musicus Wien 
Gottfried/ Prégardien
Mozart, Haydn

So 27.6., 19.30
Großer Saal

Liederabend Joyce DiDonato, Emelyenchev
Schubert: Winterreise

Kunst und Kultur – ohne Grenzen
01/581 86 40, www.kunstkultur.com
10 % Ermäßigung: Kennwort FREUNDE

22.5.–3.7.
Samstags 20.15

Stephansdon

Riesen-Orgel-Konzerte
Von Bach über Reger bis hin zu Schmankerln 
der Orgelmusik

Fr 4.6., 20.30
Stephansdom

Mahler: Auferstehungssymphonie
Laurer/ Wally, Ensemble ZusammenKlänge
(Studierende der mdw und MUK)

11., 12.6., 20.30
Stephansdom

Bach: alle Cellosuiten

Sa 10.7., 20.30
Stephansdon

Händel: Messiah, Wirth/ Wiener 
Domorchester, SingMit! Festivalchor

Sa 17.7., 20.30
Stephansdon

Verdi: Messa da Requiem, Wirth/ Wiener 
Domorchester, SingMit! Festivalchor,
namhafte Solisten

24.7.–16.10.
Samstags 20.30

Stephansdon

Sommer-Dom-Konzerte:
Vivaldi: Die vier Jahreszeiten
Harmonia Ensemble Wien

Theater an der Wien in der Kammeroper
1., Fleischmarkt 24, 01/588 30-0, www.kammeroper.at

bis 20.6., 19.00 Tristanexperiment, Wr. Kammerfassung für 
5 Solisten und 20 Musiker, Keil/ Groissböck/ 
Ernst, Kaiser, Mars, Groissböck, Jóhannesson

MuTh – Konzertsaal der Wiener Sängerknaben
2., Augartenspitz 1, 01/347 80 80, www.muth.at

Mo 7.6., 19.30 G’schichtn aus der Leopoldstadt – 
Ein Musik-Spaziergang
Eröd; Frolova (Violine), Linsbauer (Klavier), 
Wagner-Trenkwitz (Moderation)

Di 8.6., 19.30 Fifty Shades of Amade – Florian Willeitner 
String Experience würdigt W. A. Mozart

Di 15.6., 19.30 Streichquintette!
Franz Bartolomey und musikalische 
Weggefährten spielen Mozart und Dvořák

Sa 26.6.,
14.00 + 18.00

Ballettgala & Schwanensee Suite
Leistungspräsentation der Ballettschule 
dancearts Boris Nebyla

Haus Hofmannsthal 
3., Reisnerstraße 37, 01/714 85 33, www.haus-hofmannsthal.at

bis 17.12.
Mo–Mi 10.00–18.00

Fotoschau: KS George London
Ausstellung KS Giuseppe Taddei

Mi 9.6., 19.00 Kleine und große Stars in Anekdotem
„100 Jahre Salzburger Festspiele 2020“, 
Lesung mit Wolfram Huber, Tonbeispiele

Sa 19.6., 19.30 Variatio delectat: Ein Liederabend der 
Unterschiede, Nolz (Mezzosopran), Fröschl 
(Klavier) – Schumann, Strauss, Marx u. a.

Di 22.6., 19.00 Alexander Zemlinsky und seine 
Kompositions schülerInnen, Kaiser (Sopran), 
Schamschula (Klavier) – Zemlinsky, 
Mahler-Werfel, Müller-Hermann

Do 24.6., 19.30 Polaritäten: Kontraste zwischen Werken aus 
Barock, Romantik, zeitgenössischer Musik 
und Folklore Russlands
Naydenova, (Sopran), Rônez, (Viola d’amore), 
Hölzl-Nikolova (Violine), Vokalensemble 
Golubuschki

Di 29.6., 19.00 „Ich habe es nie bereut“: KS Renate Holm 
im Gespräch mit Markus Vorzellner

unter Vorbehalt eventueller Absagen etc. (Stand 20.5.)   Tipps
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Tipps
Österreichische Gesellschaft für Musik 
1., Hanuschgasse 3, 01/512 31 43, www.oegm.org

Di 8.6., 18.00 Komponistenportrait: Kurt Schwertsik
im Gespräch mit Peter Kislinger (Ö1)
CD-Präsentation

Mi 16.6., 18.00 Beethoven und Politik – Aspekte
Vortrag von Christian Glanz (Musikbeispiele)

Mi 23.6., 18.00 Josef „Angelo“ Neumann: 
Wagners unvergesslicher Prophet
Vortrag von Heinz Irrgeher (Musikbeispiele)

NIEDERÖSTERREICH

Bühne Baden • Sommerarena
2500 Baden, Theaterplatz 7, 02252/22522, www.buehnebaden.at

18.6.(P)–3.9.
Sommerarena

Strauß: Eine Nacht in Venedig
Zehetner/Smolej

30.7.(P)–2.9. Lehár: Eva, Breznik/ Lakner

Grafenegg
3485 Grafenegg 10, 02735/5500-222, www.grafenegg.com

10.,11.6., 20.15
Wolkenturm

Sommernachtsgala, Sado/ Schultz, Bruns; 
Buchbinder; Tonkünstler Orchester

24.7., 20.00
Wolkenturm

Bésame mucho – Juan Diego Flórez & Band 
huldigen der Musik Lateinamerikas

13.8., 19.30
Wolkenturm

Festivaleröffung: Hosokawa: Fanfare
Verdi: Messa da Requiem, Sado/ Stoyanova, 
Rachvelishvili, Beczała, Pape; 
Wiener Singverein, Tonkünstler Orchester

29.8., 11.00
Auditorium

Joyce DiDonato, Il Pomo d’Oro: 
„My Favourite Things“
Monteverdi, Gluck, Händel u. a.

5.9., 19.00
Auditorium

Strauss: Vier letzte Lieder
Berlioz: Symphonie fantastique
Orosco-Estrada/ Fleming; Filarmonica della 
Scala di Milano

Operklosterneuburg
3400 Klosterneuburg, 02243/44 44 24, www.operklosterneuburg.at

3.–30.7., 20.30 Verdi: La forza del destino, Campestrini/ 
Pölsler/ Flores, Babayants, Zurabishvili, 
Gritskova, Fink

Klassik unter Sternen
02742/25 80 60, www.klassikuntersternen.at

Mi 7.7., 20.30
Stift Göttweig

Elīna Garanča & Friends: „Hoffnung und 
Zuversicht“, Chichon

Oper Burg Gars
3571 Gars am Kamp, 02985/33000, www.operburggars.at

15.7.–7.8. Mozart: Die Entführung aus dem Serail, 
Svinghammar/ Padouvas
Kammermusikalische Bearbeitung

Operette Langenlois
3550 Langenlois, 02734/3450, www.operettelangenlois.at

28.7.–14.8., 20.30 Strauß: Die Fledermaus, Theissing/ Weber

Festival Schloss Weitra
3970 Weitra, 01-588 85 (Wien-Ticket), www.schloss-weitra.at

1.7.–1.8. Strauß: Wiener Blut, Schäfer/ Kratochvil

OBERÖSTERREICH

Brucknerhaus Linz
Untere Donaulände 7, 0732/77 52 30, www.brucknerhaus.at

So 13.6., 18.00
Mittlerer Saal

Liederabend Samuel Hasselhorn, Deutsch
R. & C. Schumann, Wagner

So 20.6., 11.00
Großer Saal

Mozart, Haydn, Gottfried/ Prégardien, 
Concentus Musicus Wien

Landestheater Linz
Promenade 39, 0732/7611-400, www.landestheater-linz.at

2.6.–7.7. Lehár: Das Land des Lächelns, 
Reibel/ Beuermann

2.–10.6., BlackBox Credo, Tanzabend von Urs Dietrich

4.–28.6. Liebesbriefe, Tanzstück von Mei Hong Lin

6.6.–8.7. Bellini: I Capuleti e i Montecchi,
Calesso/ Horres

30.6. Beethoven: Fidelio, Poschner/ Schneider

Schlosspark 
Open Air

17.6.–18.7.

Berté: Das Dreimäderlhaus, Operette
Mussorgski: Bilder einer Ausstellung;
Tanzabend von Mei Hong Lin
Wenn der Abendwind in den Bäumen singt 
Große Opern- und Operettengala

Lehár Festival Bad Ischl
Kurhausstraße 8, 4820 Bad Ischl, 06132/238 39, www.leharfestival.at

10.7.–29.8. Kálmán; Die Csárdásfürstin, Güyker/ 
Enzinger

17.7.–28.8. Lehár: Der Zarewitch, Burkert/ Gregor

13.8.–19.8. Dein war mein ganzes Herz:
Franz Lehár – Sein Leben und seine Musik
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KÄRNTEN

Stadttheater Klagenfurt
Theaterplatz 4, 0463/54 0 64, www.stadttheater-klagenfurt.at

5.–11.6. Zeller: Der Vogelhändler, Wallner/ Stiehl

Carinthischer Sommer • Congress Center Villach
9570 Ossiach, 04242/28 100, www.carinthischersommer.at

20.7., 19.30 Jeanne d’Arc, Kirchen-Filmoper nach Carl 
Theodor Dreyer von Johannes Kalitzke

31.7., 19.30 Artis-Quartett Wien
Haydn, Mozart, Beethoven

5.8., 19.30 Rudolf Buchbinder
Beethoven, Schubert, Chopin

9.8., 19.30
Alban Berg Konzert- 

saal, Ossiach

Orlando furioso, Dubrovsky/ Sabata  
(Countertenor), Bach Consort Wien
Steffani, Fux, Porpora, Vivaldi, Händel

BURGENLAND 

Seefestspiele Mörbisch
7072 Mörbisch, 02682/66210, www.seefestspiele-moerbisch.at
Für FREUNDE 10 % Ermäßigung!

8.7.–14.8. Bernstein: West Side Story,
Mancusi/ Sobotka/ Huor

Oper im Steinbruch
7062 St. Margarethen, 02682/650 65, www.operimsteinbruch.at

14.7.–21.8. Puccini: Turandot, Finzi/ Strassberger

classicEsterhazy
7000 Eisenstadt, 02682/65065, www.esterhazy.at/classic

8.7.–27.8.
Schloss Esterhazy

Sommer-Matineen:
Joseph Haydns Musik am Originalschauplatz

14.8., 19.30
15.8., 11.00

Schloss Esterhazy

Picknick-Konzert: Chen Reiss
Kober/ Internat. Orchesterinstitut Attergau
Haydn, Strauss, Brahms

Jennersdorfer Kultursommer
8395 Neuhaus am Klausenbach, 03329 /43037, www.jopera.at

5.–15.8., 20.00
Schloss Tabor

Lehár: Die lustige Witwe, Polz/ Grögler

Liszt Festival Raiding
7372 Raiding, 02619/51047, www.lisztfestival.at

Sa 12.6., 19.30 Liederabend Chen Reiss,
Ottensamer, Kutrowatz
Schubert, Spohr, Mahler, Liszt

Sa 19.6., 11.00 Janoska Ensemble

TIROL

Tiroler Landestheater
Rennweg 2, 0512/520 74-0, www.landestheater.at

6.–16.6. Cyrano de Bergerac
Tanzstück von Filip Veverka

19.6.(P)–14.7. Britten: The Rape of Lucretia
Hasan/ Reitmeier

Tiroler Festspiele Erl • 8.7.–15.8.2021
05373/81000 20, www.tiroler-festspiele.at

8.7., 19.00 Eröffungskonzert, Nielsen
Brahms, Skrjabin

9.–17.7. Humperdinck: Königskinder, Januschke/ Wild

10.–18.7. Wagner: Das Rheingold, Nielsen/ 
Fassbaender

14.7., 19.00 Neil Shicoff Masterclass Konzert

23.–31.7. Wagner: Lohengrin, Engel/ Thoma

Klassik in den Alpen
02742/25 80 60, www.klassikindenalpen.at

Sa 10.7., 20.30
Kitzbühel

Elīna Garanča & Friends: „Hoffnung und 
Zuversicht“, Chichon

VORARLBERG 

Schubertiade Hohenems
6845 Hohenems, 05576/720 91 www.schubertiade.at

Sa 19.6., 16.00 Christian Gerhaher, Gerold Huber, Schubert

So 20.6., 20.00 Christoph Prégardien, Julius Drake, 
Schubert, Wagner, Duparc

Mo 21.6., 16.00 Tara Erraught, James Baillieu, Loewe, Schubert

Mi 23.6., 20.00 Ian Bostridge, Julius Drake, Schubert

Do 24.6., 20.00 Krassimira Stoyanova, Jendrik Springer 
Schubert, Berg, Tschaikowski

Fr 25.6., 16.00 Mauro Peter, Helmut Deutsch, Schubert

Sa 26.6., 16.00

20.00

Regula Mühlemann, Tatiana Korsunskaya, 
Schubert, Schumann
Matthias Goerne, Leif Ove Andsnes, Schubert

Bregenzer Festspiele
6900 Bregenz, 05574/4076, www.bregenzerfestspiele.com

21.7.–2.8.
Festspielhaus

Boito: Nero, Kaftan/ Tambosi

22.7.–22.8.
Seebühne

Verdi: Rigoletto, Cohen/ Stölzl

16.–21.8., Theater 
am Kornmarkt

Rossini: L’Italiana in Algeri, Brandani/ 
Fassbaender
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1. Welche Stimme wünschte sich 
Verdi für seine Lady?
2. Macbeth ist bis heute in  
Italien eine „ungeliebte“  
Verdi-Oper. Warum?
3. Die große Christa Ludwig  
(u. a. auch eine grandiose Lady) 
bemerkte gelegentlich, dass ihre 
Physiognomie zu manchen Partien 
nicht passe – wie lautete ihre  
Eigendefinition?

© Ursula Tamussino

Auflösung Mai 
1. Die Oper, die Musikfreunde nun schon 
über 400 Jahre erfreut, verdankt ihr Ent-
stehen einem Missverständnis – welchem?
Man wollte die griechische Tragödie 
wieder aufleben lassen und glaubte, 
dass der Text damals gesungen wurde.

2. Wie hieß die erste Oper?
La Dafne von Jacopo Peri (1598), von der 
allerdings nur Fragmente erhalten sind.

3. Monteverdis L’incoronazione di Poppea 
(1643) endet bekanntlich mit einem
 fulminanten Liebesduett des buhleri-
schen Paares Nerone und Poppea – ihr 
historisches Ende war weniger triumphal. 
Inwiefern?
Die schwangere Poppea starb an den 
Folgen eines Fußtritts durch ihren 
Gemahl, Nero durch Selbstmord.

Gewinner: Helmuth A. W. Singer 
und Evelyn Strobl erhalten

Lise Davidsen: Beethoven, 
Wagner, Verdi (Decca)

Misterioso

Diesmal zu gewinnen

ACHTUNG: ALLE 3 Fragen 
müssen richtig beantwortet werden!

Bitte per Post, FAX oder e-mail:
verein@opernfreunde.at !

Einsendeschluss: 20.7.2021

SALZBURG 

Salzburger Landestheater • Schwarzstraße 22,  
0662/871 512-222, www.salzburger-landestheater.at

3.–24.6. Anna Karenina, Ballett, Oliveira

8.–13.6. Mozart: Die Zauberflöte, Sugandarajah/ Lutz

12.–26.6. Prokofjew: Romeo und Julia, Ballett, Oliveira

STEIERMARK 

Oper Graz 
Kaiser-Josef-Platz 10, 0316/8000, www.theater-graz.com

30.5.–25.6. Mozart: Le nozze di Figaro
Merkel/ von Mayenburg

2.–13.6. Tan(z) Go!, Tanzabend von Beate Vollack 

11., 24.6. Sibelius: Der Sturm, Kuttig/ Olivi
Konzertante Aufführung

13.–19.6.
Studiobühne

Birtwistle: The Corridor, OpernKurzgenuss
Eine Szene für Sopran, Tenor und Ensemble

16.–19.6. Bock: Anatevka, Burkert, Gaudiano/ Thausing

Styriarte
0316/825 000, www.styriarte.com

25.–28.6., 18.00
Schloss Eggenberg

Fux: Amor und Psyche, Barockoper, 
Bernardini/ Schvarzstein/ Zefiro Barock- 
orchester, Arnold Schoenberg Chor

29.6.,
18.00 + 20.00

Helmut List Halle

Lust auf Dvořák: Bagatellen für zwei Violinen, 
Cello und Harmonium, Solisten der 
Tschechischen Kammermusikakademie

29.6.–3.7. Pergolesi: Livietta e Tracollo, Minioper, 
Hell/ Schvartzstein/ Arthouse 17

3.7.,
18.00 + 20.00

Helmut List Halle

Il Castrato: Samuel Mariño (Sopran)
Hofstetter/ styriarte Festspiel-Orchester
Händel, Gluck

10., 11.7.
18.00 + 20.30

Pfarrkirche Stainz

Marienvesper, Savall/ Ladurner, Kutro-
watz, Rennert, Johannsen, Stimmel; Arnold 
Schoenberg Chor, styriarte Festspiel-Orchester
Händel, Fux, Vivaldi

17., 18.7.
18.00 + 20.00

Helmut List Halle

Orff: Carmina Burana
Hahn/ Großes Orchester Graz

21.7.
18.00 + 20.00

Helmut List Halle

Liederabend Daniel Johannsen, 
Bezuidenhout (Hammerflügel)
Schubert
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Sa 3.7. Monteverdi: L’Orfeo, Harnoncourt/ Kozma, 

Hansmann, Berberian, Simkowsky (1992)

Di 6.7. Rossi: Orfeo, Christie/ Mellon, Zanetti, 
Favat, Piau, Isherwood, Pelon, Rime (1999)

Do 8.7. Sartorio: L’Orfeo, Stubbs/ Hargis, le Blanc, 
Hallenberg, Grimm, Reviol (1998)

Sa 10.7. Gluck: Orphée et Euridike, Peore/ Podles, 
Farman, de Callatay (1993)

Di 13.7. Mascagni: Iris, Krieger/ Babajanyan, Petti, 
Simoncini, Ostrek (2020)

Do 15.7. Händel: Julius Caesar, Mackerras/ Baker, 
Booth-Jones, Walker, Masterson (1984)

Sa 17.7. Mozart: Don Giovanni, Sawallisch/ Prey, 
Grümmer, Wunderlich, Hillebrecht, Stern, 
Crass, Mathis, Knoblich (1960)

Di 20.7. Leoncavallo: La Bohème, Latham König/ 
Mazzaria, Summers, Senn, Malagnini (1990)

Sa 24.7. Giordano: Andrea Chénier, Levine/ Domingo, 
Scotto, Milnes, Ewing, Sénéchal (1978)

Do 29.7. Rossini: Il signor Bruschino, Desderi/ 
Giorgelè, Leoni, Rossi, Codeluppi (2002)

Sa 31.7. Verdi: Il Trovatore, Karajan/ Corelli, Price, 
Bastianini, Simionato, Zaccaria (1962)

Do 5.8. Bizet: Les pêcheurs de perles, Leibowitz/ 
Seri, Borthayre, Mans, Dobbs (1952)

Do 12.8. Verdi: I vespri Siciliani, Levine/ Aroyo, 
Domingo, Milnes, Raimondi (1999)

Ö1   http://oe1.orf.at  

ANKLANG DI 10.05–11.00 UHR

1.6. Uraufgeführt vor 175 Jahren im Theater an 
der Wien, Ausschnitte aus Lortzings 
„Der Waffenschmied“

8.6. Der Operndirigent Ferdinand Leitner
Zum 25. Todestag

15.6. Der Musical-Komponist Frederick Loewe
Zur 120. Wiederkehr seines Geburtstags

22.6. Vor 50 Jahren: Operngesamtaufnahmen aus 
dem Jahr 1971/ Wagner, Strauss

29.6. Königin Elizabeth I.: Opern von Rossini und 
Donizetti; Devia, Ford, Gencer, Verrett u. a.

Radio klassik STEPHANSDOM  
www.radioklassik.at

– das Opernprogramm auf 107,3/87,7 (Telekabel Wien)
94,5 (Kabel Niederösterreich)/104 bzw. 466 (Salzburg)

Der Opernsalon der FREUNDE auf 107,3  
www.radioklassik.at
– jeden 3. Sonntag im Monat 14.00–15.30 Uhr
DaCapo, darauffolgender Freitag, 20.00 Uhr

20.6. Diana Damrau im Gespräch mit Ursula 
Magnes (aufgenommen am 21.2.2016)

18.7. Andreas Schager im Gespräch mit Thomas 
Dänemark (aufgenommen am 3.11.2018)

22.8. Christian Thieleman im Gespräch mit 
Thomas Dänemark (aufgen. am 23.5.2019)

MÉLANGE MIT DOMINIQUE MEYER  SO 14.00 UHR

6.6., 4.7., 8.8. Dominique Meyer präsentiert 
Lieblingsaufnahmen aus seinem Archiv

PER OPERA AD ASTRA (RICHARD SCHMITZ)  SA 14.00 UHR

12.6. 101 Jahre Salzburger Festspiele

10.7., 14.8. Die Welt der Oper mit Richard Schmitz

OPERNGESAMTAUFNAHMEN

DI/DO/SA 20.00 UHR

Sa 5.6. Schumann: Genoveva, Harnoncourt/ Gilfry, 
Widmer, Ziesak, van der Walt, Lipovšek, 
Quasthoff (1996)

Di 8.6. Gluck: Paride ed Elena, McCreesh/ Kožená, 
Gritton, Sampson, Webster (2003)

Do 10.6. Schubert: Alfonso und Estrella, Korsten/ Mei, 
Trost, Muff, Schmeckenbecher, Werba (2004)

Sa 12.6. Hasse: Piramo e Tisbe, Schneider/ Schlick, 
Monoyios, Jochens (1993)

Sa 19.6. Mozart: La finta semplice, Hager/ Donath, 
Holl, Berganza, Moser, Lloyd (1983)

Di 22.6. Verdi: Aida, Pappano/ Harteros, Kaufmann, 
Semenchuk, Tézier, Schrott (2015)

Do 24.6. Purcell: The Fairy Queen, Dantone/ Sampson, 
Carwood, Bundy, Keith, Murray (2001)

Sa 26.6. Bellini: Beatrice di Tenda, Zedda/ Nicolesco, 
Cappuccilli, Toczyska, La Scola (1986)

Di 29.6. Puccini: La Bohème, Chailly/ Gheorghiu, 
Alagna, Scano, Keenlyside (1998)
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Radio, TV
APROPOS OPER SO 15.05–16.00 UHR

6.6. Zu Gast im Grand Théâtre Luxembourg
Mozart, Rossini, Verdi

13.6. Oper aus Österreich

20.6. Weber: Der Freischütz, Ausschnitte aus 
der romantischen Gespensteroper zum 
200. Jahrestag der Uraufführung

27.6. Das Wiener Staatsopernmagazin

APROPOS OPERETTE 15.05–16.00 UHR

Do 3.6. Große Operndiven als „Lustige Witwe“
Lott, Della Casa, Stich-Randall, Obraztsova

STIMMEN HÖREN DO 14.05–15.30 UHR

10.6. Brückenbauer und Kosmopoliten:
Ferdinando Paer und seine Zeitgenossen

17.6. Abhebend, expressiv, Verführerisch, 
melodienreich:
Verborgene Liederzyklen rund um 1920

24.6. „Von klassischer Größe“: Die Sopranistin 
Gina Cigna und ihre (goldene) Ära

1.7. Urlaubsland? Gesangsland!
Romantisches aus Kroatien

8.7. Außergewöhnliche Kombinationen: 
Historische Wagner-Aufnahmen vor ihrem 
zeitgeschichtlichen Hintergrund

22.7. Aus vollem Herzen: Erinnerungen an den
Tenor Giuseppe di Stefano

29.7. Sinn und Wohlklang: Solo- und Ensemblelieder 
von Schumann und Brahms bis Bruch und Raff

Ö1-KLASSIKTREFFPUNKT   SA 10.05 UHR – AUSWAHL

25.6. Lilli Hartmann, Michael Hell, 
Adrian Schvarzstein, Styriarte

24.7. Daniel Gutman (Bass-Bariton),
Matthias Bartolomey (Cello)

GESAMTOPER SA 19.30 UHR

5.6 Puccini-Gala mit Anna Netrebko, Nézet- 
Séguin/ Polenzani, Kelsey, Luciano, Van 
Horne, Eyvazov, Nikitin, Bradley (Met 2019)

12.6. Verdi: Macbeth, Jordan/ Salsi, Netrebko, 
Tagliavini, De Tommaso (10.6.21, Wien)

19.6. Rossini: Tancredi, Dantone/ Iervolino, 
Schwartz, Newlin (Beaune 2017)

26.6. Strauss: Der Rosenkavalier, Jordan/ 
Serafin, Groissböck, Sindram, Morley, 
Schmeckenbecher, Beczała (Wien 2020)

3.7. Verdi: Otello, Dudamel/ Kunde, Álvarez, 
Stoyanova, Hernández (Barcelona 2021)

10.7. Mozart: Le nozze di Figaro, Jordan/ Schuen, 
Lombardi, Adler, Sly, Verrez, Houtzeel, 
Lovell (Wien 2021)

17.7. Britten: Billy Budd, Bedford/ Croft, 
Langridge, Morris, Braun (Met 1997)

Mi 21.7. Boito: Nerone, Kaftan/ Rojas, Gallo, Polegato, 
Aksenova (Bregenzer Festspile live)

24.7. Entfall Gesamtoper

Mo 26.7., 18.00 Mozart: Don Giovanni, Currentzis/ Luciano, 
Priante, Pavlova, Spyres, Lombardi, Kares, 
Richter, Steffens (Salzburger Festspiele live)

31.7. Weber: Der Freischütz (München 2021)

ORF 2   http://tv.orf.at  |   http://presse.orf.at

So 6.6., 10.00 Rudolf Buchbinder: 
Auf der Suche nach Vollendung

Fr 11.6., 21.20 Sommernachtsgala Grafenegg (live zeitvers.)

Fr 18.6., 21.20 Sommernachtskonzert 2021 (live zeitvers.)

So 20.6., 9.50 Der Schikaneder-Code:
Prinzipal, Papageno, Weiberheld

So 4.7., 9.50
10.45

Leonard Bernstein – Das zerrissene Genie
West Side Story (Mörbisch)

Mo 5.7., 23.30 Der Traum vom Gesamtkunstwerk
Gegenwartskunst und Oper (1/2)

So 11.7., 10.00 Arnold Schönberg: Ein Leben zwischen 
Moderne und Tradition

Mo 12.7., 23.30 Der Traum vom Gesamtkunstwerk
Gegenwartskunst und Oper (2/2)

Mo 19.7., 23.30 Die neue Buhlschaft Verena Altenberger
im Gespräch mit Susanna Schwarzer

So 25.7., 9.05
10.40

Rigoletto – Zirkusspektakel am Bodensee
Konzert der Wiener Philharmoniker
Muti (Mailand)

Mo 26.7., 23.30 Eine Stadt als Bühne –
100 Jahre Salzburger Festpiele
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TV
ORF III Kultur und Information   
http://tv.orf.at/programm/orf3

Mo–Fr, 19.45 Kultur heute: Aus der Wiener Staatsoper

So 6.6., 20.05
20.15
21.05

Beethoven im Belvedere
Mein Belvedere – Prinz Eugen und sein Schloss
Klassik-Open-Air aus dem Belvedere:
Beethoven: 9. Symphonie, Canellakis/ Beczała, 
Nylund, Green, Nolz; Wiener Symphoniker

So 13.6., 20.15 Donizetti: Don Pasquale, Meir Wellber/ 
Alaimo, Demuro, Lungu, Cassi (Verona 2019)

So 20.6., 20.15 Luciano Pavarotti: Das Jahrhundertkonzert 
aus dem Central Park (1993)

So 27.6., 20.15

22.10

Puccini: Tosca, Güttler/ Serafin, Caré, 
Damiani ( St. Margarethen 2015)
Stars & Talente – von und mit Leona König

So 4.7., 20.15 Klassikstars am Traunsee, Poschner/ 
Mühlemann, Villazón; Bruckner Orchester 
Linz (Open-Air-Konzert, live)

Sa 10.7., 21.00 Styriarte: Händel, Fux, Vivaldi, Savall/ 
Ladurner, Kutrowatz, Rennert, Johannsen, 
Stimmel; styriarte Festspiel Orchester (live)

So 11.7., 20.15

21.35

Jonas Kaufmann – Mein Wien, Rieder/ 
Kaufmann, Willis-Sørensen (Doku 2019)
Jonas Kaufmann – Mein Italien, Rieder/ 
RAI National Symphony Orchestra

Mi 14.7., 20.15 Puccini: Turandot, Finzi/ Strassberger/ 
Serafin u. a. (St. Margarethen live)

So 18.7., 20.15

21.55

Klassik in den Alpen mit Elīna Garanča
„Hoffung und Zuversicht“, Chichon (2021)
Stars & Talente – von und mit Leona König

So 25.7., 20.15

20.45

Garanča & Thielemann – Ein Duo für Richard 
Wagner! Wesendonck-Lieder (Salzburg 2020)
Die große Wagner-Gala, Januschke/ Libor
(Festspiel Erl 2021)

arte   arte-tv.com 
Viele Opern, Konzerte, Live Streams auf concert.arte.tv

So 6.6., 
13.00–22.00

Europa feiert Beethoven
9 Symphonien – 9 Orchester – 9 Städte

So 13.6., 17.40

00.10

Beethoven: Klavierkonzert Nr. 1, Blomstedt/
Argerich, Lucerne Festival Orchestra (2020)
Prokofjew: Klavierkonzert Nr. 3 in C-Dur
Whun Chung/ Argerich, Orchestre Philhar-
monique de Radio France (Paris 2020)

Fr 18.6., 19.00
ARTE Concert

Weber: Der Freischütz, Eschenbach/ 
La Fura dels Baus (Berlin 2021)

So 20.6., 17.55

23.00
23.55

Sternstunden der Musik:
Martha Argerich in Warschau
Montpellier Danse (Doku)
Das Wiener Staatsballett tanzt Gustav Mahler
Kober/ Etti/ Schläpfer

So 27.6., 17.40
23.35

00.30

Privatkonzert bei Martha Argerich (Doku)
Musik für die Ewigkeit:
Bachs Brandenburgische Konzerte
Weber: Der Freischütz – Momentaufnahmen
Equilbey/ Debailleul, Navarro/ Insula Orchestra

Do 8.7., 18.00
ARTE Concert

Wagner: Tristan und Isolde, Rattle/ Stone/ 
Skelton, Stemme, Selig, Wagner (Aix)

Fr 9.7., 21.45 Mozart: Le nozze di Figaro, Hengelbrock/ 
de Beer/ Orendt, Wagner, Fuchs, Schuen (Aix)

3sat   www.3sat.at

Sa 5.6., 20.15 Beethoven: Klavierkonzert Nr. 1,
Sinfonie Nr. 3 „Eroica“, Blomstedt/ Argerich, 
Lucerne Festival Orchestra (Lucerne 2020)

Sa 12.6., 20.15

22.45

Mozart: Così fan tutte, Mallwitz/ Loy/ Dreisig,
Crebassa Schuen, Volkov (Salzburg 2020)
Mozarts Geheimnisse (Doku)

So 13.6., 11.20 Monteverdi: Marienvesper, Heras-Casado/ 
Schade, Pollak; Ensemble Aedes; Concentus 
Musicus Wien (Pfingstkonzert Stift Melk 2021)

Mo 14.6., 3.50 Lebenslieder – zu Gast: Daniel Hope (Violine)
Moderation: Max Mutzke

Fr 18.6., 21.45 Sommernachtskonzert Schönbrunn 2021
Harding/ Levit; Wiener Philharmoniker
Bernstein, Verdi, Rachmaninov, Sibelius, 
Elgar, Debussy, Holst

Sa 19.6., 20.15

22.40

Verdi: Rigoletto, Mazzola/ Stölzl/ Stoyanov, 
Petit, Costello (Bregenz 2019)
Rigoletto – Opernspektakel am Bodensee

Sa 26.6., 10.00

11.15

20.15

Takte, Töne, Meisterwerke 
Der Musikverein für Steiermark
Die Wiener Sängerknaben 
Wege in die Ferne
Die Berliner Philharmoniker live in der Wald- 
bühne 2021, Bernstein, Williams, Gershwin

Sa 3.7., 20.15 Eröffnungskonzert Rheingau Musik Festival
Mendelssohn Bartholdy: 5. Sinfonie
Orozco-Estrada/ hr-Sinfonieorchester (2021)

So 4.7., 20.15 Schleswig-Holstein Musik Festival 2021 – 
Eröffnungskonzert
Schubert: Sinfonie Nr. 6 C-Dur
Brahms: Klavierkonzert Nr. 1 d-Moll
Heras-Casado/ Grimaud, NDR Elbphilhar-
monie Orchester
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KULINARISCHE GENUSSBIBLIOTHEK

Zubereitung
Gemüse waschen und trockentupfen, Knoblauch schälen und in Scheiben schneiden. 
Grünen Spargel in ca. 6 cm lange Stücke schneiden, die Spargelspitzen zur Seite stellen. Kirschtomaten halbieren.
In einem Bratentopf etwas Olivenöl erhitzen (ca. 1 cm hoch) 
Die unteren Spargelstücke hineingeben und 2–3 Minuten recht kräftig anbraten. Pimientos dazu geben und weitere 2 Minuten an-
braten bis die Haut Blasen bildet und ein bisschen gebräunt ist. Die Spargelspitzen, die Kirschtomaten (und Knoblauch) dazu geben  
und kurz alles kräftig (1 Minute) anbraten. Ein paar braune Stellen schaden nicht.
Mit grobem Salz bestreuen und servieren. 
Dazu passt frisches Baguette und ein Glas Wein.

Achtung: Pimientos sind frech und spritzen gern beim Braten! Spritzschutz oder ein etwas tieferer Brattopf können hilfreich sein.

©
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Kulinarische Genussbibliothek
Pimientos alla RAIMONDI

Ich liebe Pimientos!!! Ihre leuchtend 
grüne Farbe und ihren Duft. Sie  
bringen die Sonne Spaniens mit und 
sind immer für eine Überraschung  
gut – da einige unter ihnen scharf sind.
Von Mai bis zum Johannistag, am  
24. Juni, mische ich gerne beim Braten 
grüne Spargel dazu. Das Gericht ist in 
wenigen Minuten fertig und ein echter 
Gaumen- und Augenschmaus!

Zutaten
Pimientos de Padrone – ca. 300 g
Grüner Spargel – ein Bund
Kirschtomaten – 4–5 Stück
Knoblauch – 1–2 Zehen (fakultativ)
grobes Salz (Fleur de sel)
Olivenöl

MEIN BUCHTIPP – Ildikó Raimondi

Christiane Ritter „Eine Frau erlebt die Polarnacht“
(erschienen 1938)

Das Buch, das mir von einem vielgereisten Freund empfohlen wurde, handelt von den 
Erlebnissen der jungen Christiane Ritter, die zusammen mit ihrem Mann, aber fast 
immer auf sich allein gestellt, einen Polarwinter in einer einsamen Hütte im Norden 
Spitzbergens, fernab jeglicher Zivilisation verbringt.
Dort lernt sie nicht nur die Unbarmherzigkeit und die wilde Schönheit der arktischen 
Natur, sondern auch die große Einsamkeit kennen. 

Die täglichen Erfahrungen und Entbehrungen während der Überwinterung prägen 
die Autorin für ihr ganzes Leben, so dass sie später zu ihrer Tochter immer wieder 
sagen wird: 

„Eigentlich sollte ein Jahr in der Arktis für jedermann obligatorisch sein! Dort würde jeder 
erfahren, was in der Welt wichtig ist und was nicht. Was zählt, und worauf es im Leben 
ankommt.“

Christiane Ritter wurde 103 Jahre alt und ist am Grinzinger Friedhof beerdigt. 

Ein inspirierendes und nachdenklich machendes Buch aus dem vorigen Jahrhundert.
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GIUSEPPE DI STEFANO (24.7.1921–3.3.2008)
– zum 100. Geburtstag
I think that everyone will agree with me that Giuseppe Di Stefano  
has been one of the greatest tenors of the history of Opera.

I personally believe that he has been the greatest, not only  
because of his extraordinary voice, his talent but above all  
thanks to the way in which he achieved through his singing  
to involve all of us with his „recitar cantando“ transmitting  
his emotions and his feelings. 
 
Let me say that what I have felt for him has not only been  
admiration but devotion. He has been a point of reference  
for me not just because of his outstanding personality as  
a tenor but also for his high human qualities.

Ever since I was a student, I listen every day to his  
unique voice and his exceptional way of singing. 

I have always tried to offer to my audience the emotions  
and the feelings that I have always felt when listening  
to Pippo. 

José Carreras, May 2021.

RICCARDO MUTI (*28.7.1941)

zum 80. Geburtstag

Mit Riccardo Muti feiert einer der wichtigsten Dirigenten der  
Gegenwart am 28. Juli seinen 80. Geburtstag.

Bei uns debütierte der aus Neapel stammende Maestro am 4. Februar 
1973 mit der Premiere von Verdis Aida, in der Gwyneth Jones und 
Plácido Domingo das unglückliche Liebespaar sangen. 1974 folgte mit 
La forza del destino die nächste Premiere, 1977 leitete er eine Neu- 
produktion von Norma. Für gespaltene Reaktionen sorgte sein  
Dirigat anlässlich des neuen Rigoletto 1983, bei dem er Edita Gruberová,  
Renato Bruson und Franco Bonisolli die bekanntlich nicht im Auto-
graph niedergeschriebenen Spitzentöne verwehrte. 

Glücksmomente bescherte der Dirigent Wiens Mozartliebhabern mit seiner Interpretation der drei da Ponte-Opern, die teilweise im 
Theater an der Wien stattfanden. So gesehen war es besonders bitter, dass die für Mai 2020 geplante Premiere von Così fan tutte der 
Pandemie zum Opfer fiel. Insgesamt dirigierte Muti an der Staatsoper knapp über 100 Abende darunter auch die Premiere von Arrigo 
Boitos Mefistofele im Februar 1997. Schon früh waren auch die die Salzburger Festspiele eine wichtige Station für den jungen Star-
dirigenten, der dort 1971 mit Don Pasquale debütierte. Weitere Stationen seiner Laufbahn führten ihn nach London zum Philharmonia 
Orchestra, wo er Nachfolger von Otto Klemperer wurde (1972–1982), in die USA zum Philadelphia Orchestra (1980–1992) und an die 
Mailänder Scala, die er als Nachfolger von Claudio Abbado von 1986–2005 als Musikdirektor leitete. Seit der Saison 2010/11 ist er Chef-
dirigent des Chicago Symphony Orchestra, das er erstmals 1973 leitete und mit dem er mehrere große Tourneen unternommen hat. rw
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Der gebürtige Sizilianer Giuseppe Di Stefano war 
einer der wichtigsten Tenöre des 20. Jahrhun-
derts. Berühmt wurde der geborene Star in den 
50er Jahren an der Seite der legendären Maria 
Callas. „Er war stimmlich ein Lyriker von Geblüt. Er 
servierte Glück. Man lauschte in sein Singen wie in 
ein Märchen hinein.“ hieß es etwa im Nachruf  
Der Welt 2008. An der Wiener Staatsoper de- 
bütierte er 1958 als Rigoletto-Herzog und war bis 
1966 in 86 Vorstellungen als Don José, Des Grieux, 
Pinkerton, Rodolfo, Cavaradossi, Calaf, Alfredo, 
Radames, Don Alvaro und Gustaf III., Canio,  
Edgardo und Andrea Chénier zu hören.

© Foto Fayer

FREUNDE-Gala, 26.9.2015, MuTh © Richard Schuster 
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… Alles auf einen Blick

Freunde der Wiener Staatsoper 
NEUE ADRESSE 
1010, Opernring 1/Stiege E 
7. Stock/Top 729–730 
Telefon (+43 1) 512 01 71 
Telefax (+43 1) 512 63 43 
verein@opernfreunde.at 
www.opernfreunde.at 
ZVR Zahl: 337759172

ÖFFNUNGSZEITEN 
1. Juni bis 9. Juli 
Mo–Fr: 10–12 Uhr
 
SOMMERPAUSE 
10. Juli bis 15. August 
 
16. bis 31. August 
Mo–Fr: 10–12 Uhr 
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Generalversammlung der FREUNDE
Tagesordnung

Termin im SEPTEMBER, Details und Anmeldung in der nächsten Stretta! 

1. Feststellung der Beschlussfähigkeit
2. Annahme der Tagesordnung
3. Bericht des Vorstands und Generalsekretärs über die 

abgelaufenen Vereinsjahre 
4. Vorlage der Rechnungsabschlüsse 2019/20 und 2020/21
5. Bericht der Rechnungsprüfer und Antrag auf Entlastung 

des Vorstands
6. Kooptierungen in den Vorstand, Wahl des Vorstands
7.  Bericht des Generalsekretärs über die geplanten  

Aktivitäten des Vereinsjahres 2021/22

8. Mitgliedsbeitäge Saison 2021/22 und 2022/23
9. Beschlussfassung über Anträge, die mit schriftlicher 

Begründung von mindestens 10 Mitgliedern spätestens 
zwei Wochen vor dem Tag der Generalversammlung 
beim Vorstand eingebracht wurden.

10. Allfälliges

 KS Heinz Zednik  
e.h., Präsident

Arthur Trainacher
e.h., Vizepräsident



Gemini Augenlaser Opernring 1, Stiege R, 7. Stock, 1010 Wien www. gemini-augenlaser.at  
Telefon +43 1 945 32 67,  +43 676 535 2332, e-mail: info@gemini-augenlaser.at 

Laser statt Gläser:
Augenlasern für Opernfreunde.
Da lacht sogar Bajazzo! Seine Tragödie nahm ein Happy End in der Gemini Augenlaser  
Praxis. Dank modernster Lasertechnik kann er sich die Brille jetzt abschminken. Wenn auch 
Sie wieder klar sehen wollen: Die Gemini Augenlaser Praxis von Dr. Pavel Stodulka kann Sie 
mit risikoarmen Behandlungsmethoden von Sehbehelfen befreien.

Die Brille können Sie 
sich abschminken.

Auhofstraße 1, 1 130 Vienna
Tel: +43/1 / 87 770 87, hietzing@plachutta.at 

www.plachutta.at

Wo der Tafelspitz
zuhause ist

Home of the world-famous Tafelspitz

HIETZING



Unsere Kanzlei

Höchste Qualität

Fachkompetenz

vielfältig

traditionsbewusst

erfahren

Vermögenswachstum
nachhaltige Wertsteigerung

motiviert

zukunftsorientiert

Abbildung: 1090 Wien, Porzellangasse, Bj. 1889, Arch. Heinrich Adam

Unsere Leidenschaft ist das klassische Zinshaus. Wir arbeiten seit 1921 
daran, diesen wertvollen Teil des Wiener Kulturguts zu erhalten. Für uns 
ist Ihre Immobilie ein essentieller Teil Ihres Vermögens, der durch unsere 
Expertise langfristig wachsen kann.

von 

Immobilienkanzlei Schneeweiss

office@schneeweiss.at  www.schneeweiss.at 1010 Wien, Rathausplatz 4

Rendite in C-Dur
seit 1921

OPER IM FOKUS

Die Nummer 1 der Opernfreunde

SCHWERPUNKTE
MACBETH, BALLETTPREMIERE

KS ILEANA TONCA
 IM PORTRÄT
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